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Deutſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich geſtern früh 7 Uhr zu Fuß an

der Spitze der Offiziere der „Moltke“ ſowie der des nor
s Panzerſchiffes „Harald Haarfager“ von Odde nach
Hildal, wo um 10 Uhr die Enthüllung der Gedächtnißtafel für
den Lieutenant zur See v. Hahnke bei ſchönſtem Wetter
ſtattfand. Seine Majeſtät überreichte perſönlich dem
Kommandanken und einigen Offizieren des „Harald Haar
fager“ Ordensdekorationen, ſowie dem gleichfalls anweſenden
deutſchen Generalkonſul in Chriſtiania Coates ein werthvolles
Andenken. Außerdem wurde der Lanſmann von Odde dekorirt,
und einige Bauern, die ſich bei der Auffindung der Leiche des
Verunglückten hervorgethan hatten, erhielten Geſchenke. Die
Abreiſe nach Eide erfolgte geſtern Nachmittag. Eine andere
Meldung aus Od de über die Enthüllungsfeier lautet:

Die Feier der Enthüllung des Denkmals für den verunglückten
Lieutenant v. Hahnke fand bei ſchönem Wetter ſtatt. Der Kaiſer
erſchien um 7 Uhr an der Stelle, auf der ſich das Denkmal be
findet. Zu ſeinem Empfange hatten die Mannſchaften der „Hohen
zollern“, desKadettenſchuiſchiffes, Moltke“ und des Aviſo „Hela“ ſowie

Mann vom r Kriegsſchiffe „Harald Haarfager“ Auf-
ſtellung genommen. 40 Mann von letzterem ſtanden zuEhren des Kaiſers
in Parade und begaben ſich nach deſſen Ankunft wieder an Bord
des „Harald Haarfager“, um die Rückkehr des Kaiſers abzuwarten.
Eine große Menſchenmenge hatte den Kaiſer, der Admiralsuniform
trug, ſowie den in langem impoſanten Zuge das herrliche Oddethal
hinaufziehenden Zug der Marinemannſchaften erwartet.

Die Kaiſerin, die kaiſerlichen Prinzen, ſowie die
Prinzeſſin Heinrich trafen geſtern um 5 Uhr auf der Yacht
Jduna“ in Glücksburg ein, wurden bei der Landung von demPrinzen Julius von SchleswigHolſtein begrüßt und begaben ſich

nach deſſen Schloß. Abends wurde an Bord der „Jdung“ die Rück
fahrt nach Kiel angeireten.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe traf geſtern Abend
mit ſeiner Tochter Prinzeſſin Eliſabeth aus Schillingsfürſt in München
ein und wurde am Bahnhof vom Perſonal der preußiſchen Geſandtſchaft
empfangen. Am Montag kehrt der Fürſt zu längerem Aufenthalte
nach Schillingsfürſt zurück.

Der kommandirende Admiral von Knorr hat einen drei
wöchigen Urlaub nach der Provinz Poſen angetreten

Der ehemalige italieniſche Miniſterpräſident di Rudini iſt
aus Rom in Berlin eingetroffen.

Die Ergebniſſe der Einkommenſteuerveranlagung
ſpiegeln ſeit Einführung der Deklarationspflicht in ungleich zu
treffenderer Weiſe als früher die geſammte wirthſchaftliche
Lage wieder wenn die Zugrundelegung des dreijährigen
Durchſchnitts auch zur Folge hat, daß die Wirkungen vorüber-
r Schwankungen des Erwerbslebens zeitlich etwas
päter und weniger ſcharf bei der Einkommenſteuer in Erſcheinung

treten. Das Jahr 1892/93 für welches das Einkommen
ſteuergeſetz vom 24. Juni 1891 zuerſt zur Anwendung kam,
fällt ſelbſt ſchon in die Zeit wirthſchaftlicher Depreſſion,
allein der Einkommenbeſteuerung für dasſelbe liegt noch der
Durchſchnitt der überwiegend guten Jahre 1889/91 zu Grunde.
Das Einkommenſteuerſoll der phyſiſchen Perſonen mit
114.7 Millionen Mk. iſt daher ein verhältnißmäßig hohes,
welches in den folgenden Jahren trotz der Vermehrung der Zahl
der Steuerpflichtigen und der Verbeſſerung der Veranlagung
nicht immer aufrechterhalten werden konnte. Jn den letzten
Jahren zeigt ſich aber wieder eine kräftige Aufwärts
bewegung. Das Einkommenſteuerſoll war 1896/97 auf
120,3 Millionen und von dieſem Betrage in dem einen Jahre
1897/98 auf 126,9 Millionen Mark geſtiegen. Die Steigerun
wird ſich zweifellos r das laufende Jahr entſprechen
fortgeſetzt haben, ſodaß man wohl mit einem
weiteren Mehr von 7 Millionen Mark rechnen
kann. Das Mehr entfällt naturgemäß zum weitaus
größten Theile auf die Städte; hier betrug die Vermehrung
beinahe 10,9 Millionen Mk. oder nahezu 12 Proz., auf dem
flachen Lande dagegen nur 1,25 Millionen Mk. oder rund
4 Proz. und an dieſer Vermehrung nahmen in der e
nur die r oder nur die Vororte großer Städte Theil.
Wenn fo bei den phyſiſchen Perſonen der Stand von 1892/93in dem Vorjahre längſt überholt war, ſo hatten die juriſtiſchen

Per onen, bei denen bekanntlich nur das 34 Proz. des Reinertrages
überſteigende Einkommen ſteuerpflichtig iſt, 1897,98 den Rückgang
der vergangenen Jahre noch nicht wieder eingeholt. Die Ein
kommenſteuer der Perſonen ſtieg zwar von 1896/97
zu 1897/98 von 6,7 auf 8 Millionen Mark, blieb aber noch
beträchtlich hinter dem Steuerſoll von 1892/93 mit 10,55
Millionen Mark zurück. Für das laufende Jahr
aber dürfte dieſer Betrag ungefähr wieder erreicht ſein.
Gegenüber der in einem Theile der Preſſe immer
wiederholten Behauptung, daß der Finanzminiſter Dr. von
Miquel auf höhere Einnahmen aus Steuern ausgehe, magſchlich darauf hingewieſen werden, daß bei ſeinem Amts

antritt die Einnahmen an direkten Steuern ſich auf 162,5
Millionen, 1897/98 aber nur auf 147,5 Millionen Mk. be
liefen, mithin trotz der ſehr erheblichen Vermehrung der Aus
gaben nicht nur keine Steigerung, ſondern eine Verminde-
rung der direkten Steyern um 15 Millionen Mk.
ſtattgefunden hat.

In der preußiſchen Fabrikaufſicht, die bekanntlich Anfan sder neunziger Jahre reorganiſirt wurde, ſind im Jahre 1897 bereits

186 Beamte beſchäftigt geweſen. Davon waren 26 Regierungs und
Gewerberäthe und 4 Stellvertreter derſelben, 92 Gewerdeinſpektoren,
64 Gewerbdeaſſiſtenten.

Nach dem im Miniſterium für Handel und Gewerbe
aufgeſtellten Verzeichniß der S preußiſchen Handels-
vertretungen beträgt die gab er preußiſchen Handelskammern
und ihnen gleichſtehenden Korporationen zur Zeit 86. Hiervon
entfallen auf die Provinz Oſtpreußen 5, Weſtpreußen 3,
Brandenburg 6, Pommern 3, Poſen 2, Schleſien 9, Sachſen s,
Schleswig Holſtein 3, Hannover 10, Weſtfalen 11, Heſſen-
Naſſau 6, Rheinprowinz 22.

Ueber einen zweiten Fall von katholiſcher Wieder-dorf berichtet die „Hannov. Paſtoralkorr.“ aus der Provinz

annover:
„Ein Mädchen in O., geboren in einer evangeliſchen Militär-

gemeinde in der Provinz Hannover, verlobte ſich mit
einem Katholiken in Sie entſchloß ſich, zur katholiſchen
Kirche überzutreten, meldete ſich zu dieſem Zweck bei
dem katholiſchen Pfarrer, lieferte den ihr abbverlangten
Geburts- und Taufſchein und erhielt den Beſcheid, daß ſie,
da der eingereichte Schein keine Taufzeugen ent-
halte, vor dem Uebertritt erſt getauft werden
müſſe. Ein weiteres Bemühen um einen vollſtändigeren, auch
die Taufzeugen enthaltenden Taufſchein blieb erfolglos. Das
katholiſche Pfarramt bleibt daher bei ſeinem Verlangen, daß die
Braut, ehe ihr Uebertritt vollzogen werden könne, zuvor getauft
werden müſſe, da nicht nachgewieſen ſei, daß ſie die heilige Taufe
empfangen habe Bei ihrem Vorſatze, überzutreten, verharrend,
will die Braut ſich in das Unvermeidliche fügen und wird ſicherem
Vernehmen nach die Taufe baldigſt vor ſich gehen.“

Wenn die katholiſche Geiſtlichkeit ſelbſt die amtlichen Tauf
ſcheine der evangeliſchen Kirchen nicht anerkennen will, ſo wird
nichts übrig bleiben, als dieſe und andere Zeugniſſe in Zukunft
durch ſtaatliche Behörden ausſtellen zu laſſen und deren
verbindliche Kraft durch Geſetz ſicher zu ſtellen.

Gleiches Recht Die Sozialdemokratie nimmt
für die Arbeiter das Recht in Anſpruch, r ſie ſich irgend
eine Aenderung oder einen Vortheil im Arbeitsverhältniſſe er-
zwingen wollen, auf jede Weiſe ſelbſt durch Ausübung von
Gewaltmitteln den betreffenden Betrieb lahmzulegen. Ob
dabei Arbeitgeber ihr Vermögen und ihre Exiſtenz einbüßen, danach
fragt die Sozialdemokratie nicht. Nach dem Grundſatze: gleiches
Recht für Alle, müßte demgemäß gerade die Sozialdemokratie
auch den Arbeitgebern das Recht zubilligen, ihrerſeits rück-
ſichtslos gegen die Arbeiter zu verfahren, wofern von dieſen
irgend eine Bedingung nicht erfüllt wird. Dazu verſteht
ſich aber die Sozialdemokratie keineswegs. Das „gleiche
Recht“ ſoll nur für die „Genoſſen“ beſtehen. Darum
a der „Vorwärts“ Lärm, daß oberſchleſiſche Jnduſtrielle
olche Arbeiter „auf die Straße geworfen“ haben, die bei den

letzten Wahlen die Sozialdemokratie förderten. Das haben dieſe
Leute aber ſich ſelbſt zuzuſchreiben; es war ihnen bekannt,
daß ſo gegen ſie verfahren werden würde. Die
Arbeitgeber denn doch wohl noch das Recht, in freier
Wahl ihre Arbeiter ſich zu ſuchen. Wenn jetzt der „Vor-
wärts“ ſchreibt, die Frauen der „Gemaßregelten“ zögen vor
die Häuſer der Betriebsbeamten und ſchrieen: „Gebt uns
Brod“ ſo könnte man dieſen Frauen ſagen, ſie mögen ſich
an Bebel und „Genoſſen“ wenden, deren Verführungskünſten
ihre Männer unterlegen ſind. Da aber von dieſen ſozial
demokratiſchen Kröſuſſen für Arbeiter abſolut nichts herauszu
ſchlagen iſt, möchten wir wünſchen, daß die Arbeitgeber mildere
Saiten anſchlagen und noch einmal Gnade vor Recht er-
gehen laſſen.

Oſtaſien
Ueber den Fortgang der engliſch- ruſſiſchen

Differenzen
in Aſien liegen heute folgende Meldungen vor:

eking, 7. Juli. Meldung des Reuter'ſchen Bureaus.)
Der ruſſiſche Geſchäftsträger Pawlow theilte dem Tſung-li-Yamen
mit, wenn China auf der nördlichen Bahn-Fort-
führung beſtehe, werde ſich Rußland möglicher Weiſe ge
zwungen ſehen, die Provinz Jli (Kuldſcha) zu nehmen.

ondon, 8. Juli. Die „Times“ beſprechen die Drohung
Rußlands, Kuldſcha nehmen zu wollen, und ſagen, es liege mehr
im Intereſſe Chinas, einen offenen Hafen am Golf von
Petſchili als Gegengewicht gegen eine ausſchließende Handels
politik, die ſich von Port Arthur aus geltend machen werde, auf
recht zu erhalten, als es Chinas Intereſſe ſei,
in der Nähe der Haupiſtadt Opfer zu bringen
zu Gunſten einer abgelegenen Provinz, welche ſchwierig zu halten
ſei, und welche zu abſorbiren Rußland trotz ſeiner Drohung wahr
ſcheinlich ſchwerlich im Stande ſein werde.

Petersberg, 8. Juli. Der ruſſiſche Geſandte in Rio de
Janeiro v. Giers iſt zum Geſandten in Peking er
nannt worden an Stelle des bisherigen ruſſiſchen Geſandten
777- ger zum Geſandten in Rio de Janeiro ernannt
worden iſt.

Kuldſcha war von Rußland ſchon einmal im Jahre 1871
beſetzt, wurde dann in Gemäßheit des mit China am
14. Februar 1881 geſchloſſenen Vertrages wieder geräumt bis

auf den weſtlichen Theil (11--12 000 Quadratkilometer), der
dem ruſſiſchen Reiche einverleibt wurde. Anſcheinend legt
England zur Zeit weniger Werth auf Rußlands Gebicts-
erweiterung in Centralaſien als auf deſſen wachſender Macht-
ſtellung an der Oſtküſte von China.

Der Krieg.
Jn unmittelbarer Nähe von Santiago hat geſtern nach

einer Londoner Depeſche der Correspondencia de Espagna ein
neuer, blutiger Kampf ſtattgefunden bei dem die
Spanier die Linien der Amerikaner durchbrachen und dieſen
große Verluſte beibrachten. Unter den Todten und Verwundeten
befinden ſich 58 Offiziere und fünf Generale. General Shafter
ſoll den Rückzug nach der Küſte angetreten haben. Da der
Kolonialminiſter erklärte, er habe keine Nachricht hierüber er-
halten, wird man die Meldung der Correspondencia einſtweilen
noch mit dem üblichen Fragezeichen verſehen müſſen.

Jm Jntereſſe des Friedens wäre es beinahe zu wünſchen,
daß ſich die vorſtehende Mittheilung beſtätige. Bekanntlich
wollten viele Spanier bisher von einer Beendigung des Krieges
trotz ſeiner Ausſichtsloſigkeit nichts wiſſen, weil ſie der Meinung
waren, daß erſt der ſpaniſchen Waffenehre Genüge geſchehen
ſein müßte, ſei es auch in einer Niederlage. Die Vernichtung
der Flotte Cerveras erſchien ihnen dazu nicht ausreichend, ein
Sieg über die amerikaniſchen r würde ihrem
g. wörtlichem Stolze vielleicht genügen. Sie könnten ſich dann
agen, daß Spanien zwar der amerikaniſchen Uebermacht zurSee habe

unterliegen müſſen, daß aber die Armee zu Lande die Scharje
habe. Die Spanier haben ſich bisher ungemein

anguiniſch gezeigt, ihnen eröffnet ſicherlich auch die noch unbe
tätigte Nachricht von der Schlappe, die ihr Heer den
merikanern beigebracht haben ſoll, einen Lichtblick. Die maß-

gebenden Kreiſe aber können ſich über den ſchließlichen Aus
Br des Krieges unmöglich einer Täuſchung hingeben. Einaſfeverſoig wird ihnen ihre Aufgabe weſentlich erleichtern,

wenn ſie zum Friedenswerke ſchreiten wollen. Des Weiteren
ſind uns folgende widerſpruchsvolle Telegramme zugegangen

Madrid, 8. Juli. Jn den Morgenblättern findet die
Nachricht von einem neuerlichen Kampf um Santiago noch keine
Beſtätigung. Nur der Pais hat über London eine Depeſche
erhalten, die die furchtbare Situation der Amerikaner ſchildert.
Danach erklärte General Shafter, daß in der furchtbaren Schlacht,
das heißt natürlich in der erſten, fünf Generale, 60 Stabs-
offiziere, 210 Subaltern Offiziere und 4000 Soldaten
kampfunfähig wurden. (2) Der Reſt der Truppen ſei durch
Krankheiten ebenfalls kampfunfähig. (7) Aus Frurcht,
daß die Spanier jetzt die Initiative ergreifen könnten, ziehe Shafterſich an die Küſte zurück und verlaſſe die eroberten Polen Der

amerikaniſche Miniſterrath beſchloß angeblich Shafters ſofortige
Abſetzung. (7) Da 18 000 Spanier in Eilmärſchen auf Santiago
marſchiren, iſt die Mehrheit der Staatsſekretäre für einen Aufſchub
jeder Landaktion und Beſchränkung auf eine Blockade ohne
Bombardement, damit der Hunger ſchließlich die Spanier zur
Uebergabe zwinge. Dieſe Nachrichten rufen hier ſchnell wieder
Jubel hervor.

London, 8. Juli. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus
dem amerikaniſchen Lager vor Santiago vom 7. Juli gemeldet:
General Shafter theilte dem Kommandanten von Santiago, Toral,
mit, daß infolge der Zerſtörung der Flotte Cerveras die amerika-
niſchen Kriegsſchiffe jetzt frei mit der Armee gegen Santiago
kooperiren könnten und gab Toral Bedenkzeit, um die Kapitulation
in Erwägung zu ziehen. Man glaubt, Toral ſei entſchloſſen, Widerſtand
zu leiſten, obwohl General Pando mit ſeinen Verſtärkungen nicht einge
troffen ſei, ſondern ſich auf dem Marſche nach Havanna befinde.
Die Ausſichten auf die KapitulationSantiagos nehmen
nFolge deſſen zu. Das Feuer wurde heute nicht erneuert, obwohlder Waffen tiuſtand zu Ende ſein dürfte. An beide Armeen

ſollen die Miktheilungen gelangt ſein, daß ſowohl in Waſhington
als auch in Madrid Verhandlungen über die Friedensbedinzungen
unternommen ſein ſollen. Lieutenant Hobſon iſt in Siboney
re fen und hat ſich an Bord des Flaggſchiffs „New-Dork“

egeben.
New-York, 8. Juli. Aus dem Hauptquartier des Generals

Shafter vom 7. Juli wird gemeldet: Der Waffenſtillſtand
iſt bis Sonnabend Mittag verlängert worden, um es
dem General Linares zu ermöglichen, mit Marſchall Blanco und
mit der Regierung in Madrid ſich in Verbindung zu ſetzen.

Waſhington, 8. Juli. General Shafter und Admiral
Sampſon ſind betreffs des Kriegsplans dahin übereingekonmen,
daß Sampſon morgen Mittag mit der Beſchießung San
tiago's von der äußeren Bucht aus beginnt.

ondon, 8. Juli. Vas deutſche n
„Geier“ kam am Mittwoch vor Santiago an. Es dat den
Admiral Sampſon um Erlaubniß, in den Hafen einfahren zu
dürfen. Sampſon antwortete: „Auf Jhr eigenes Riſiko. Wir
können in Verbindung mit der Landarmee vielleicht jeden
Augenblick das Bombardement eröffnen.“ Der „Geier“ dankte
und dampfte vor das Morrofort. Sein Signal „Jſt der Eingang
paſſirbar wurde vom Morrofort zwar erkannt, blieb aber
unbeantwortet. Der „Geier“ wartete 10 Minuten am Fort, dann
dampfte er weſtwärts, um die ſpaniſchen Wracks zu beſichtigen.
Jn Santiago iſt das im Fall des amerikaniſchen Bombar-
dements am meiſten bedrohte Gebäude das Aſyl für Geiſteskranke,
welches mit Kranken und Verwundeten überfüllt iſt. Das
Gebäude liegt gerade gegenüber den ſpaniſchen Verſchanzungen.
Die Spanier ſind daher gewarnt und aufgefordert worden, alle
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Nichtkombakkanken aus dem Gebäude zu ent ernen. Hunderte von ſ pfeife des 7Grecian“ hörken. Der Pariſer Journaliſt Molin, den
fliehenden Frauen und Kindern trafen in El Caney ein. Sie
bewegten ſich in Form einer großen Prozeſſiott, Ein Dedes hatte
ein Chriſtusbild um den Hals gedunden.

Waſhington, 8. Juli. Da die letzte Depeſche Deweys
vom 4. d. Mts. irgend einen Zwiſchenfall mit Deutſchland nicht
erwähnt, wird das Gerücht, er habe auf ein deutſches
Schiff geſchoſſen, als unbegründet erklärt. (Es

u bier offenbar um Widerlegung irgend welcher
Tendenzlüge.

London, 8. Juli. Der hieſige amerikaniſche Militär
Attaché telegraphirte nach Waſhington, Jnformationen aus Madrid
erhalten zu haben, daß Spanien infolge dringenden Anrathens
Oeſterreichs noch in dieſer Woche Friedensver handlungen
anbahnen werde.

Zum Untergang der „Vonrgogne“.
Mit einer Verluſiliſte von 565 Perſonen ſtellt ſich, wie ſchon

der Untergang der „Bourgogne“ als eines der ſchwerſten
chiffsunglücke der letzten Jahre dar. Bei dem Untergange des der

elben Geſellſchaft gehörenden Dampfers „Ville du Havre“ im
ahre 1873 verloren 230 Menſchen ihr Leben. Die „Compagnieénérale Transatlantigue“ hat ſeit den letzten 50 Fahren etwa

7Z, Schiffe verloren. Als der Dampfer „Elbe“ des Norddeutſchen
Lloyd in der Nacht des 28. Februar 1895 im Kanal nach
einem Zuſammenſtoße mit dem engliſchen Dampfer „Crathie“ unter
ging, verloren 300 Menſchen ihr Leben, und mit „Salier“ gingenim Jahre 18096 214 Reiſende und 65 Mann von der Beſatzung zu

Grunde. Jm n 1875 gingen mit dem Dampfer „Schil ler“
der Hamburg Amerika-Linie 324 und 1883 mit der „Cimb e ri a“
nach dem Zuſammenſtoß mit dem engliſchen Dampfer „Sultan“ 454
Menſchenleben verloren. Jm Jahre 1893 kamen beim Untergange
des engliſchen Kriegsſchiffes „Viktor ia“ 422 und 1895 beim Unter
gange der „Reina Re n te“ 435 Perſonen ums Leben.

Dem Reuterſchen Bureau wird von Halifax gemeldet „Die
Frau des Kapitäns Henderſon von dem „Cromartyſhire“,
welche ſich mit ihren zwei Kindern an Bord dieſes Schiffes befand,
erzählt, daß ſie, wie gewöhnlich früh aufgeſtanden ſei. Das Wetter
war äußerſt neblig. Ehe die Kolliſion eintrat, hörte ſie ein Pfeifen
von der Portſeite. Der „Cromartyſhire“ ließ jede Minute ſein
Nebelhorn ertönen. Frau Henderſon machte ihren Mann auf das
Pfeifen aufmerkſam. Eine Minute hörte auch der Steuer
mann das Pfeifen, welches immer näher kam. Frau
Henderſon ſtand an der Kajüte, um ihre Kinder zu
retten, falls ſich etwas ereignen ſollte. Plötzlich tauchte ein großer
Dampfer im Nebel auf. Unmittelbar darauf erfolgte ein furcht
barer Krach. Frau Henderſon eilte in die Kajüte hinab und fand,
daß ihre Kinder auch von dem Prall erwacht worden waren. Sie
zog ſie möglichſt ſchnell an und erwartete, daß der „Cromartyſhire“
jeden Augenblick in die Tiefe gehen würde. Als ſie fand, daß keine
unmittelbare Gefahr vorlag, beruhigte ſie ſich. Einige Minuten
ſpäter ließ das andere Schiff ſeine Pfeifen ertönen und
fandte mehrere Raketen in die Höhe. Kapitän Henderſon
that das Gleiche. Er glaubte anfangs, daß der andere Dampfer
Hilfe leiſten wolle. Nach einigen Minuten aber war Alles ruhig.
Dann erkannte man auf dem „Cromartyſhire“ die furchtbaren Folgen
des Zuſammenſtoßes. Als das Wetter ſich klärte, konnte man über
all auf dem Waſſer Menſchen ſehen, welche ſich an Schiffstrümmer
aunklammerten und auf Flößen trieben. Das Rettungswerk wurde
ſofort begonnen. Ueber 200 Schiffbrüchige wurden aufgefiſcht
und an Vord der „Cromartyſhire“ gebracht. Frau en erſon
ſagt, daß viele Ausländer um Platz in den Booten kämpften,
obgleich Gelegenheit genug da war, wenigſtens die Frauen undKinder zu retten. Als der Zuſammenſtoß ſtattfand, befanden ſich
alle Fahrgäſte in den Kajüten, mit Ausnahme von Profeſſor Lacaſſe.
Er eilte hinunter und weckte ſeine Frau. Beide waren kaum auf
dem Verdeck angekommen, als ſie ſchon in die See geſtürzt wurden.
Fie fanden zum Glück bald ein halb unter Waſſer befindliches Floß.

er Profeſſor hob ſeine kbeſinnungsloſe Frau darauf. Einige Boote,
er, ſchlugen, nachdem ſie hinabgelaſſen worden waren, um.

lle Jnſaſſen ertranken. Einer an Bord der „Bourgogne“
wurde irrſinnig. Er ſprang in die See und verſchwand.
Ein anderer Augenzeuge berichtet, daß der Klüverbaum der „Cro
martyſhire“ in die Brücke der „Bourgogne“ hineinfuhr. Der Bug
äß ein tiefes Loch in die Platten des franzöſiſchen Dampfers beim
Maſchinenraum. Dann rutſchte die „Bourgogne“ der ganzen Länge
nach an der Seite der „Cromartyſhire“ dahin. Drei Stunden, nachdem
alle Schiffbrüchigen, die man finden konnte, aufgefiſcht waren, kam
der Dampfer „Grecian“ in Sicht und nahm die „Cromartyſhire“ in
Schlepptau.

Am Abend ſah man drei Raketen und ein blaues Licht: das
bekannte Nothzeichen. Der „Grecian“ ſignaliſirte, daß er Hilfe bringen
wolle. Einige Minuten ſpäter aber hörten die Zeichen auf. Das
Schiff wird untergegangen ſein. Profeſſor Lacaſſe iſt der
Anſicht, daß ein drittes Schiff an dem Zuſammen
ſtoß betheiligt war, vielleicht war dieſes dritte Schiff jenes
Packetboot der HamburgAmerikaLinie, welches, wie wir mittheilten,
zur Zeit des Zuſammenſtoßes in der Nähe von Sable Jsland an
einen Segler anſtieß. Ein Fahrgaft der „Bourgogne“ preiſt die
Heldenhaftigkeit der Offiziere der „Bourgogne“. Kapitän Deloncle
blieb bis zum letzten Augenblick auf der Brücke und ging mit dem
Schiff in die Tiefe. Andere Szenen, ſagt er, ſeien aller dings haar
ſträubend geweſen. Eine Anzahl Frauen und Kinder befand ſich in
einem Boot. Aber keine Hand regte ſich, um es hinabzulaſſen. Viele
Jtaliener ſchwangen ihre Meſſer und trieben die Frauen und Kinder
zurück. Jin Waſſer war die Brutalität noch größer. Der Zwiſchendecks
paſſagier Brunnen ſagt aus, daß nicht Alle ihren Tod durch Ertrinken
gefunden haben. Ein Matroſe habe einen Fahrgaſt mit einer
Stange erſchlagen. Er ſelbſt ſei ins Waſſer geworfen worden. Die
Matroſen der „Bourgogne“ hätten ihn nicht in ein Boot gelangen
laſſen. Sie hätten viele Fahrgäſte ebenſo behandelt. Ein Fahrgaſt
zweiter Kajüte ſagt, daß nur der zweite Offizier ſich der Fahrgäſte
annahm. Dieſer allein ließ alle Boote hinunter. Als man ihn
zuletzt ſab. hielt er ſich auf Deck an einem Tau. Der Franzoſe
Charles Liebra ſagt, er ſchäme ſich wegen des Benehmens ſeiner
Landsleute. Nachdem er ſeine zwei fünf und ſieben Jahre
alten Knaben ins Boot gethan, hinderte man ihn, hineinzuſteigen.

Nach einer Meldung der „FF. Z.“ ſei die Kataſtrophe dadurch herbei
geführt worden, daß das Schiff 80 Seemeilen nördlicher ging, als
üblich, um einige Stunden zu gewinnen. Die New-Horker Blätter
kritiſiren dies in ſcharfen Worten.

Eine Anklage wegen Mordes haben diejenigen geretteten Matroſen
der „Bourgogne“ zu erwarten, welche mit Ruderſtangen und Meſſern
die SchiffePaſſagiere tödteten, die ihnen bei re Flucht in die Boote
hinderlich waren. Das öffentliche Rechtsbewußtſein, welches über dieſe
barbariſche Schandthat auf das Tiefſte empört iſt, verlangt dringend
die exemplariſche Beſtrafung dieſer Schandbuben.

Unter den Verunglückten befindet ſich laut „L.-Anz.“ die Tochter
des erſten New-Yorker Anwalts, Dillon, ferner der unter dem Bei
namen „furchtbarer Türke“ in allen europäiſchen Variétés bekannte
Meiſterfauſtkämpfer Juſſuf, ferner der Kommis des New-orker
Bilderhändlers Knödler, der Bilder im Werthe von 200 000 Fr. aus
amerikaniſchen Privatbeſitz nach Paris bringen ſollte.

Von den nreger gen ſind Deutſche der Speiſeſaaldiener
Ludwig Kempf aus Kolmar, das Stubenmädchen Debatin aus Baden,
der Kellner Neuweiler aus Raguſa in Dalmatien, die Gouvernante
Karoline Ritter, angeblich aus Hamburg, das Ehepaar Strauß mit
Tochter, DeutſchAmerikaner, die aus Oeſterreich eingewandert ſind.
Deutſche Staatsbürger ſind die geretteten Herren Otto und
Oswald, ferner e Stolz, angeblich ein Studirender, Oswald
Kirner, ein andwerker und ein Herr Elkow. Dieſer
erzählt, er ſei yon der Schiffsplanke unter Meſſerſtichen hinabgeſtürzt
worden. Auf der Schiffstreppe wurden mehrere Kinder zertreten.
„Vierundzwanzig Stunden hatten wir nichts gegeſſen, als uns der
„Grecian“ aufnahm. Mit mir war der engliſche Geiſtliche Keßler
und ein Kaufmann aus Texas auf der Pianke. Beide fielen er
Potjet ins Waſſer, knayp vor dem Ziele, als wir ſchon die Dame

man gerettet glaubte, iſt todt. Ob der belgiſche Violiniſt Yſaye
gerettet iſt, iſt noch zweifelhaft.

Das Beileidstelegramm des Kaiſers an den Präſidenten
r h lautete in deutſcher Ueberſetzung „Jch empfing
oeben die Kunde von der ſchrecklichen Kataſtrophe, welche ſoeben

Frankreich durch den Verluſt der „Bourgogne“ betroffen hat. Jch
ditte Sie, Herr Präſident, ſich Meines tiefſten Mitge ühls verſichert
zu halten. Jch wünſchte, daß die Tiefe dieſes Gefühls im Stande
wäre, die Thränen der Unglücklichen zu trocknen, welche
einen ſo ſchmerzvollen Verluſt erlitten, aber Gott allein
hat die Macht, erzen aufzurichten Präſident Faure
erwiderte hierauf: „Jch bin lebhaft bewegt durch das Telegramm,
durch welches Edere Majeſtät mir Jhr Beileid anläßlich der furcht
baren Kataſtrophe der „Bourgogne“ übermittelte und danke für ſo
hochherzige Gefühle, welches Eure Majeſtät für die Familien aus-
drückt, die dieſes ſchreckliche Ereigniß in Trauer verſenkte.“ Von
den Ueberlebenden der „La Bourgogne“ ſind 162 geſtern in Boſton
eingetroffen.

Telegramme.
Glauchau, 9. Juli. Jn Herrenhaide brach ein

Neubau zuſammen, zehn Maurergeſellen ſind abgeſtürzt, vier
von denſelben liegen hoffnungslos darnieder, drei
wer verletzt worden. Die amtliche Unterſuchung iſt ein
geleitet.

Lübeck, 9. Juli. Die Bauarbeiter traten heute in den
Streik, weil ihre Forderungen auf Lohnerhöhung von den
Arbeitgebern abgelehnt wurden.

Brüſſel, 9. Juli. Die Verhaftung des Bankiers
Bouqueau erregt großes Aufſehen. Der Bankier ließ im
Werihe von vielen tauſend Frank Werthpapiere anfertigen,
welche er an der Brüſſeler Börſe umſetzte. Der Drucker,
welcher die Werthpapiere herſtellte, ſowie zwei Agenten wurden
gleichfalls verhaftet.

Madrid, 9. Juli. Der Miniſterrath beſchäftigte ſich, in
der Vorausſicht, daß die Amerikaner gegen die
ſpaniſchen Häfen vorgehen, mit militäriſchen Maßnahmen Die
im Auslande verbreiteten Friedensgerüchte entbehren
jeder Grundlage.

Petersburg, 9. Juli. Das deutſche Schulſchiff „Charlotte“
traf bereits geſtern Abend gegen 8 Uhr hier ein und ging an
der Nikolaibrücke vor Anker. Die in dem Hafen
liegenden Kriegsſchiffe wechſelten mit dem Schul
ſchiffe „Charlotte“ Salutſchüſſe. Nachmittags beabſichtigt der
deutſche Botſchafter zum abtt an Bord des deutſchen Schiffes
zu kommen. orgen beabſichtigt der Oberbefehlshaber der
ruſſiſchen Flotte, Großadmiral Großfürſt Alexis, dem Schiffe
einen Beſuch zu machen.

New-York, 9. Juli. 40 000 Tons Kohlen ſind von New
York nach Philadelphia und Baltimore abgegangen, welche für
die Flotte des Admirals Dewey beſtimmt ſind.

Aus Nah und Fern.
FrancoRuſſiſche Alliance? In Paris verlautet ziemlich be

immt, Prinz Ludwig Napoleon, Kommandeur des ruſſiſchen
LeibgardeUlanen Regiments Kaiſerin Alexandra, werde ſich demnächſt
mit der Großfürſtin Helene, Tochter des Großfürſten
Wladimir, verloben.

Das Zarenpaar hat die für Auguſt geplante Reiſe nach
Kopenhagen aufgegeben.

Börſenpanik in Chile. Man ſchreibt aus Valparaiſo: Jn
den Handelskreiſen der ganzen Republik iſt eine Panik ausgebrochen.
Am Dienstag war in Santiago ein großer Run bei der Bank von
Chili infolge des Gerüchts, daß die Bank in Schwierigkeiten ſei und
die Regierung Papiergeld ausgeben wolle, um zur Rettung der
Bank beizutragen. Eine Regierungskommiſſton iſt ernannt worden,
um für Abhilfe zu ſorgen. Alle Geſchäfte hier und in Santiago
find thatſächlich unterbrochen.

Jn Oilmütz wiederholten ſich am Donnerstag die Krawalle.
Mehrere Poliziſt en wurden durch Steinwürfe verwundet. Nur
ſchwer gelang es, die Ruhe wieder herzuſtellen. Nächſter Tage ver
ſammeln ſich in Wien die parlamentariſche Kommiſſion des Polen
klubs und das Exekutivkomitee der Rechten.

Feuersbrunſt. Die große Dampfmühle in Garkkon, die be
deutendſte Oſtgaliziens, iſt total niedergebrannt. Der Schaden
beläuft ſich auf über 300 000 fl.

Aufhebung einer Falſchmünzer Werkſtatt. Der „Hamburger
Korreſpondent“ meldet Jn Ottenſen verhaftete der Polizei Inſpektor
Engel den Handlungskommis J. Kr. aus Linden bei Hannover bei
Verausgabung eines falſchen Fünfmarkſcheines. Die Nachforſchungen
führten zu der Entdeckung einer Falſchmünzer-Werkſtätte in der
Eimsbütteler Chauſſee, wo Lithographie-Steine zur Herſtellung
falſcher r und Zehnpfennig Poſtmarken gefunden
wurden. Falſche Poſtmarken und 150 falſche Fünfmarkſcheine wurden
beſchlagnahmt. Die Scheine tragen ſämmtlich die Nummer „J. 159 383,
Verlin, 13. Januar 1882.“

Havarie. Man meldet aus Kiel: Mehrere Fahrzeuge der
erſten Torpedobootsflottille haben auf der Manöverfahrt
nach der Nordſee Havarie erlitten und ſind zur Reparatur hierher
zurückgekehrt. Das Torpedoboot „85“ iſt infolge eines Zuſam
menſtoßes mit dem Panzerſchiff „Weißenburg“ beſchädigt.

Ein Ausſpruch der Kaiſerin. Gelegentlich ihres jetzigen
Aufenthaltes in der Provinz Schleswig äußerte die Kaiſerin zu ihrer
Umgebung „Die Schleswig-Holſteiner reiſen ſo viel, aber die
wenigſten von ihnen wiſſen, wie herrlich und ſchön ihre eigene
De t t Man ſieht hieraus, wie ſehr die hohe Frau an ihrer

eimath hängt.
Geſcheitert. Aus Ringkjöbing (Dänemark) wird ge

meldet Donnerstag Nacht um 1I2 Uhr ſcheiterte bei Bjerrehuſe
die deutſche, in Papenburg beheimathete Brigg „Anna.“ Die
Brigg war auf der Reiſe von Papenburg nach Stockholm mit
n Von den 7 Mann ertranken drei. Das Schiff

wrack.
Ueber einen Raub wird aus Saarbrücken depeſchirt: Bei

Alten wald wurden ein Mann und zwei Knaben, welche
größere Summen, die für Lohnzahlungen beſtimmt waren, trugen,
von zwei Strolchen überfallen. Der eine Knahe wurde nieder
geſchlagen und deſſen Geldkaſſe mit 8000 Mk. Jnhalt geraubt
Die Thäter find entkommen.

Au) der Provinz Sachſen und ihrer Umgehung.
Her Rachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen i nur mit deutlicher Quellen

Knaade geſtattet
D. M. Niemberg, 7. Juli. Gu dem Skelettfund bei

Plößnitz) wird uns noch geſchrieben: Der Steinbrecher Reuter
im Steinbruch des Gutsbeſitzer Carl Boedemann in Plößnitz hat
beim Abraum der Erdſchicht über dem Steinlager bekanntlich zwei
menſchliche Skelette freigelegt. Das eine iſt nicht vorfſichtig
herausgearbeitet, demſelben iſt der Schädel in mehrere Stücke zer-
ſchlagen, ebenſo die anderen Knochentheile das andere aber iſt voll
ſtändig vorhanden, der Schädel iſt ganz und die Zähne befinden ſich voll
zählig im Kiefer. Unſere Großeltern erzählten uns Kindern, daß die
Schweden im auf dieſen Anhöhen ein Gefecht
beſtanden hätten. Die Geſchichte erwähnt, meines Wiſſens nach,
davon nichts. Doch befand ſich vor der Separation auf dem einen
Berge, dem Tr rr Burgſtaden, eine wallartige Erhöhung,
welche die Schwedenſchanze genannt wurde. Seit mehr denn
40 Jahren wird dieſer Berg als land benutzt, wodurch auch
dieſe ba du Planiruva

bruch liegt dicht an der Kreis-Chauſſee zwiſchen Plößnitz und Niem
berg und iſt von Plößnitz aus gerechnet, der Erſte.

Weiſzenfels, 8. Juli. (Unlauterer Wettbewerb.)
Der Kaufmann Zu ckerberg hatte vor einiger Zeit reinwolleneUeberzieher zu einem Preiſe oſſerſet, der den hieſigen Schneidern, der

Waare angemeſſen, nicht für paſſend erſchien. Die Schneiderinnung
nahm die Intereſſen ihrer Mitglieder wahr, kaufte einen ſolchen
Ueberzieher an und ließ ihn an amtlicher Stelle unterſuchen, woſelbſt
r wurde, daß der angeprieſene Ueberzieher nicht aus reiner

olle war. Das Schöffengericht verurtheilte daher Zuckerberg heute
zu 45 Mk. Geldſtrafe wegen unlautern Wettbewerbs.

NB Naumburg a. S., 8. Juli. (Abgeſtürzt.) Geſtern
Nachmittag ſtürzte auf dem Neubau an der kleinen Jägerſtraße der
Maurer Böttcher infolge eines Fehltrittes etwa I5 Meter hoch
herab und brach nicht nur beide Arme, ſondern erlitt auch noch
ſonſtige Verletzungen.

O Haußömmern (Kr. Langenſalza), 8. Juli. (Reicher
un d.) Beim Abbruch des Hubert'ſchen Hauſes fand ein Knecht

m Schutte ein Fäßchen voll guterhaltener Geld
rollen mit Thalerſtücken aus dem Ende des vorigen und Anfang
dieſes i Der Fund repräſentirt einen Silberwerth
von ca. 3000 Mk. und iſt wahrſcheinlich von einem früheren
Beſitzer des Hauſes während eines Krieges an dieſer Stelle ver
borgen worden.

S Nordhanuſen, 8. Juli. (gJum Bau des Kornhauſes.
Jubelfeier.) Vom Kreistage des Nachbarkreiſes Grafſchaft

Hohenſtein, welcher heute Vormittag im hiefigen Kreisſtändehauſe ab
gehalten wurde, iſt über die Bewilligung von Kreismitteln zum Er
werb des zum Bau des Nordhäuſer Kornlagerhauſes er-
forderlichen Grund und Bodens in geheimer Sitzung berathen und
der Kreisausſchuß erinächtigt worden 1. den zwiſchen der Halle
Kaſſeler und NordhauſenNortheimer Bahn vor dem Siechenthore be
legenen (5 Mrg. großen) Ackerplan des hieſigen Gaſtwirths J. Weber für
Rechnung des Kreiſes zu erwerben, ſobald der Bau des Kornhauſes
an dieſer Stelle feſt beſtimmt iſt 2. zum Erwerbe dieſes Ackerplanes
eine Summe bis zu 28000 Mk. aus dem Kreisvermögen zu ver
wenden 3. mit den an der Errichtung des Kornlagerhauſes betheiligten
Intereſſenten behufs deren Betheiligung an der Kapitalsbeſchaffung
oder der Zinsdeckung zu unterhandeln. Das Kornlagerhaus wird
dicht neben dem zu erbauenden Bahnhofe der projektirten Helmethal Klein

bahn NordhauſenStöckeyLüderode erbaut werden. Der land
wirthſchaftliche Verein der goldenen Aue feiert heute
das Jubelfeſt ſeines 60 jährigen Beſtehens durch eine heute
Nachmittag ſtattfindende Feſtverſammlung, zu welcher auch der frühere
Oberpräſident der Provinz Sachſen Herr von Pommer-Eſche
als Gaſt erwartet wird.

t Magdeburg, 8. Juli. (Stapellauf. Radfahr-
wege. Goldenes Hochzeitsjubiläum.) Donnerstag
Nachmittag wurde auf einer Schifſswerft hier einer der größten eiſernen
Schleppkähne vom Stapel gelaſſen. Der Stapellauf
war mit bedeutenden Schwierigkeiten verbunden, da das Fahrzeug
auf dem Lande erſt eine e Drehung machen mußte,
damit es in ſchräger ichtung ablaufen konnte, um
nicht ein dort ſtehendes Baugerüſt umzuwerfen. Das
neue Schleppſchiff hat eine Länge von 76 w, eine Brejite von 10 m
und eine Tragfähigkeit von etwa 20 000 Centnern oder 100 Doppel
waggons und iſt für die Dampfſchleppſchifffahrts Geſellſchaft ver
einigter Elbe- und Saaleſchiffer erbaut. Der Magiſtrat hat be
ſchloſſen, verſuchsweiſe den über die Herrenkrugwieſen
führenden Pfad, der von dem Parkwärterhauſe aus
ſich entlängs der Elbe hinzieht, dem Radfahr-
verkehr für die Vormittagsſtunden bis 12 Uhr
Mittags freizugeben. Am 6. d. Mts. blickte die Bankfirma
Dingel u. Co., eine der erſten unſeres Platzes, auf ein
50jähriges Beſtehen ihrer erfolgreichen und ſegensreichen
Thätigkeit zurück.

Mechelroda (S.-Weimar), 6. Juli. (Hundert Jahre
alt.) Am Dienstag vollendete die Wittwe Gellau ihr

J n es Lebensjahr. Die Frau ernährt ſich noch ſelbſt durch
äharbeiten.

Krieger-Abgeordnetentag in Weißenfels.
Weißenfels, 8. Juli.

I

Bereits geſtern trafen zu den heute aufgenommenen Berathungen
des zu begründenden preußiſchen Landeskrieger-Ver-
bandes Abgeordnete der verſchiedenſten preußiſchen Kriegerverbände
hier ein. Den einkehrenden Kameraden zu Ehren hat die Stadt ein
feſtliches Kleid angelegt. An den beiden Saalebrücken erheben ſich
hohe Ehrenpforten, die Häuſer der einzelnen Straßen ſind mit reichem
Grün geſchmückt. Der große Saal von Schumann's Garten iſt
ſchön mit Fahnentuch, Fähnchen und Wappenſchildern geſchmückt, da
er als Verſammlungslokal für die Delegirten von Krieger
vereinen des Königreichs Preußen auserſehen iſt. General der
Infanterie z. D. Exzellenz von Spitz aus Berlin eröffnete nach
10x Uhr Vormittags die Verſammlung, in der über hundert Abge
ordnete zugegen waren, mit einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm II., das
jubelnden Widerhall fand. Alsdann wurde das Bureau gewäßhlt,
in welches neben den Vorſitzenden noch berufen werden als Vertreter
Medizinalrath Hölken-Münſter, Geheimer Oberbergrath Harz
Dortmund, als Protokollführer Gymnaſiallehrer J ä g e rEisleben und
Rechtsanwalt Kauf mann Magdeburg. Hierauf kam der in Druck
vorliegende Statutenentwurf für den zu begründenden preußiſchen
Landeskriegerverband zur Berathung. Erſter Staatsanwalt Benedix
aus Breslau giebt einen Ueberblick über den Entwurf und wünſcht,
daß die Verhandlungen den beabſichtigten Zweck der Einigung herbei
führen möchten, der Verſammlung zurufend:

Zerſplittert, loſe Reiſer,
Pereinigt, Alpen gleich.

Heil dem Deutſchen Kaiſer,
Heil dem Deutſchen Reich!“

Worte, die auf einem Gedenkſtein für Kaiſer Wilhelm I. auf der
Inſel Mainau verzeichnet ſind. Die nunmehr gepflogenen Verhand
lungen beziehen ſich nach einſtündiger Generaldebatte auf die
einzelnen Paragraphen des Statuts. Die Verhandlungen wurden mit
einer zweiſtündigen Pauſe Nachmittags 4 Uhr fortgeſetzt und währten
bis nach 7 Uhr Abends. Es kamen der S 1 und g 2A in der vor
liegenden Faſſung zur Annahme, während S 2B eine Einſchaltung
in Abſatz 2 erfuhr und beſchloſſen wurde, „die Vereinigung
der Kreis- und Gauverbände zu Regierungs
bezirks- und Provinzialverbände ſei anzuſtreben.“
Die morgende Verſammlung tag auf dem „Bade“ und wird fich
uerſt noch mit der Erledigung des S 2 in ſeinem letzten Abſatze zu
eſchäftigen haben. Die bisher gepflogenen Debatten nahmen einen

etwas weitläufigen Charakter an, weshalb die Beſchlußfaſſung noch
nicht weiter vorgeſchritten iſt.

e

Perſonalnachrichten.
Vem KreisausſchußSekretär a. D. Hugo Steeger zu

Langenſalza iſt der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden.

h M SSHalleſche Lokalnachrichten vom 9., Juki.
Oer Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Que en

Ungade geſtattet.

Kindesmord. Geſtern Abend gegen 37 Uhr wurde in der
Gneiſenauſtraße in Giedichenſtein etwa 70—80 m vom Bahndamm
entfernt in dem daſelbſt gelegenen Roggenfeld der Leichnam
eines neugeborenen Kindes männlichen Ge-
ſchlecht s gefunden. Das Kind, welches jedenfalls erſt 2 Stunden
vorher geboren worden war, war in ein weißes Tiſchtuch und in ein
leinenes Frauenbeinkleid eingewickelt. Der Leichnam wurde nach

verſgunden i. Der her. Steine
der Klinik geſchafſt. Bis jetzt fehlt von der Mutter jede Spur.
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Todesfälle.
Barmen, 8. Juli. Der Ober-Bürgermeiſter, Geheimrath

Wegner, Mitglied des Herrenhauſes, iſt heute geſtorben.

Gerichtszeitung.
e Leipzig, 8. Juli. (Der Karlsbader Juwelen

diebſtahl.) Das Urtheil lautet gegen Krauſe wegen
ſchweren Diebſtahls auf acht Jahre Zuchthaus
zehn Jahre Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht,
gegen deſſen Ehefrau wegen er im Sinne von F 258 2
des Reichsſtrafgeſetzbuches auf zehn onate Gefängniß.
Von der Anklage der Unterſchlagung wurden beide Eheleute frei
geſprochen. Dem Manne wurden drei, der Frau ſechs Monate der
erlittenen Unterſuchungshaft auf die erkannten Strafen in An

e ren s Jul. (Auch ein 9 vm Meiningen, 8. uch ein Jugenderzieher.)Das hieſige Landgericht verurtheilte den Lehrer Heintich Gärtner von

Schnellbach bei Schmalkalden wegen Körperverletzung im Amte, er
hatte Kinder vörſätzlich körperlich gemißhandelt,
zu 8 Monaten Gefängniß. Der Staatsanwalt hatte 6 Wochen
Gefängniß beantragl.

Der Fall Köker vor rot
-2 Halbhe, 8. Juli.

Eine wenig haushälteriſche Wirthſchaft war die
Urſache, daß das in hieſiger Stadt allgewein bekannte Etabliſſement
Halleſche Eiswerke“ im vergangenen Jahre in Verfall gerieth undboß deſſen Beſitzer, der Kaufmann Hermann Köker in Giebichen

ſtein, den man für einen wohlhabenden Mann hielt, mit Zahlungs
ſchwierigkeiten zu kämpfen hatte. Gerade mit Rückſicht auf
die Urſache hegte man gegen K. keine Sympathieen
und man verurtheilte ſeine Handlungsweiſe um ſo mehr,
als auch noch bekannt wurde, daß er mit einem guten Theile Un-
ehrlichkeit zu Werke gegangen war. Letzteres führte dahin, daß die
Staatsanwaltſchaft der Sache näher trat und Anklage gegen K.
erhob, nachdem dieſer am 26. März in Haft genommen war. Durch
keineswegs ehrenhafte Manipulationen ſeinerſeits ſind viele Perſonen
geſchädigt worden, und es war anfänglich die Anſicht verbreitet, daß
das Schwurgericht ſich mit der Sache zu befaſſen haben würde.
Hierfür bieten ſich aber zu wenig Handhaben und die Anklage-
behörde griff deshalb nur diejenigen Fälle heraus, welche zu einer
Verurtheilung führen konnten. Dieſe Fälle betrafen einfachen
Bankerott, Betrug (zweimal), Unterſchlagung (dreimal) und Vergehen
gegen das Kranken-Verſicherungsgeſez. Köker wurde beſchuldigt, in
den Jahren 1896 bis 1898 als Schuldner, der ſeine Zahlungen ein
eſtellt hatte, Handelsbücher zu führen unterlaſſen zu
aben, deren Führung ihm geſetzlich oblag, oder die

ſelben ſo unordentlich geführt zu haben, daß ſie
keine Ueberſicht ſeines Vermögenszuſtandes gewährten, auch gegen die
Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuches unterlaſſen zu haben, die
Bilanz ſeines Vermögens in der vorgeſchriebenen Zeit zu ziehen
in der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu ver
ſchaffen, das Vermögen des Kaufmanns Hugo Kuntze im November

896 um 15 000 Mk., des Ziegelwerksbeſitzers Otto Friedrich im
Oktober 1897 um 200 Mk. dadurch geſchädigt zu haben, daß er, ob
wohl er ſich bereits in V.rmögensverfall befand, den Kauf
mann Kuntze als Geſchäftsführer engagirte und ſich von ihm
eine Kaution von 15 000 Mk. zahlen ließ gegen zwei faſt werthloſeHypotheken von 10 000 und 5 000 Mk. auf dem Fabrikgrundſtück,
während K., deſſen Geld verloren gegangen iſt, durch das Verhalten
des Angeklagten in den Glauben verſetzt worden war, daß zu dem
Pfandgrundſtücke auch das daranſtoßende Villengrundſtück gehöre.
Den Ziegelwerkbeſitzer Friedrich ſoll der Angeklagte da
durch um 200 Mark geſchädigt haben, daß er ihn zum
Kaufe eines Rothſchimmels für 270 Mk. und zur Baarzahlung von
200 Mk. durch die Verſicherung beſtimmte, das Pferd ſei noch nicht
11 Jahre alt, ziehe gut und ſei gänzlich fehlerfrei, während es in
Wahrheit über 15 Jahre alt geweſen, ein ſogen. Kehlkopfpfeifer und
zum Ziehen untauglich war. Die drei Unterſchlagungen ſollten darin
liegen, daß K. Anfangs 1897 einen dem Privatmann Henkel gehörigen
Kutſchwagen heimlich verkaufte, Ende 1897 mehrere dem Privatmann Naue
gehörige Gold und Silberſachen verpfändete und im März d. J. 20 Mk.
von 140 Mark, welche Naue ihm zur Ablieferung an den Gerichts-
vollzieher Fleckſtein übergeben hatte, zurückbehielt und für ſich ver
brauchte. Den letzten Punkt der Anklage bildete der Umſtand, daß
K. vom November 1897 bis März 1898 als Arbeitgeber acht von
23 beſchäftigten Perſonen die Beiträge für die Krankenkaſſe vom

hne in Abzug brachte und dieſe Beträge an die Giebichenſteiner
Allgem. Ortskrankenkaſſe nicht abführte. Neben Köker erſchien noch
der Kutſcher Robert Unbeſcheidt auf der Anklagebank, welcher

ch der Beihilfe zum Betruge beim Verkaufe des Rothſchimmels an
iedrich ſchuldig gemacht haben ſollte, weil er das Pferd, deſſen
uſtand er kannte, als vorzüglich und vollſtändig fehlerfrei ange

prieſen hatte. Der Angeklagte Köker pachtete 1881 vom Amtsrath
Nagel eine Wieſe und legte einen Eishandel an, der ſich Feig ver
größerte. 1893 erbaute er eine Selterwaſſerfabrik und Kunſt
eisfabrik nebſt Stallung für 14 Pferde. Das Geſchäft florirte
immer mehr, ſodaß K. im Sommer 8--9 Wagen täglich mit Eis
nach Halle ſchicken konnte und eine Monats Einnahme von
4--5000 Mk. hatte. 1896 beſaß K. das Fabrik- Grundſtück im
Werthe von 58 400 Mk., ein VillenGrundſtück, 57 000 Mk. werth,
und ein Eishaus, abgeſchätzt auf 27 000 Mk. Jn dieſem Jahre
bekam er Konkurrenz, die ihm ſo viel zu ſchaffen machte, daß er, um
die Anlagen für ſeine Eisfabrik erträglicher zu machen, eine Seifen-
fabrik gründete, deren Einrichtung viele tauſende Mark
oerſchlang, aber ſehr wenig einbrachte. Köker hatte ſich
mit dem Chemiker Dr. Schaffraneck aſſociirt, um nach einem Ver
Weren Toilettenſeifen herzuſtellen, denen Milch beigefügt werden ſollte.

as Sozietätsv. rhältniß wurde im März 1897 wieder aufgelöſt, weil
Dr. Sch. nicht das verſprochene Kapital beſchaffen konnte. Hierzu
kam noch, daß der Erfinder der Milchſeife mit ſeiner Wiſſenſchaft nicht
zurechtkam. K. ſah ſich in Folge deſſen veranlaßt, einen Geldmann
ausfindig zu machen, um mit deſſen Einlage die Fabrik
in Schwung zu) bringen und das hineingeſteckte Geld nugtzbar zu
machen, denn es begannen nun auch ſich Zahlungsſchwierigkeiten ein
uſtellen. Zuerſt trat er mit dem Gaſtwirth Henkel in Suderode inKerdinduny An dieſen verkaufte er am 13. April 1896 ſein ge

ſammtes Inventar für 5000 Mk. und lieh es gegen eine Jahres
miethe von 250 Mk. zurück. Am 24. April 1897 verkaufte K. ſeine
Möbel an den Gaſtwirth Müller in Quedlinburg für 5500 Mk. M. trat
als Compagnon ein und ſchoß nach und nach noch 5000 Mk. in die Seifen
fabrik ein. Als M. ſah, daß das Geſchäft nicht in Gang kommen
wollte, trat er wieder aus. K. ſuchte ſich wieder Theilhaber mit
Geld. Der Eine gab 1700 Mk., der Andere 4000 Mk. her, beide
traten ſchon nach 14 Tagen aus, und erſterer büßte 700, letzterer
2450 Mk. ein. All dieſe Fälle bilden zwar ein Glied in der Kette
von Manipulationen des Angeklagten, um ſich Geld zuverſchaffen dienten aber zu ſeiner Ehbarakteriſtit und waren
nicht ſtrafbar. Am 19. November 1895 angagirte er den
Kaufmann Henkel in Leipzig ols Geſchäftsführer unter der
Bedingung, daß dieſer ihm 10000 Mk. verſchaffte. H. zahlte das

Geld in Baar und wurde dafür als Hypothekengläubiger eingetragen.
Als er austrat, wollte er ſein Geld zurückhaben und die Hypvothek
einklagen, zog aber, da er die Ausſichtsloſigkeit erkannte, ſeine Klage
urück. Am 3. November 1896 trat K. mit dem Kaufmann
untze in Verbindung, engagirte dieſen mit 200 Mk. Monats

gehalt, wofür er 15 000 Mk. auf ein Jahr hergad. Als Sicherhelt
übernahm K. die Hempelſche Hypothek und noch eine zweite über
5000 Mk., welche laut Vertrag auf das Fabrik grundſtück ein
getragen wurden. (Dieſes iſt am 28. Juni d. Js. zur Subhaſtation

ekommen und Kuntze mit ſeiner Hypothek Qusgefallen, da nur 30 000
ark gedöten wurden.) Als das Jahr abgelaufen war, wollte

Kuntze ſein Geld zurück haben, vekam aber nur nach und nach ca.
1000 Mi. Nach Kuntze irat der Zollinſpektor Hermann Schulze am
J. Oktober 1897 als Betriebsinipettor mit 8000 Mk. Kaution und unter Uckermark 140 2Dinge Fritzi 180c100 141- i

den Gehaltsbedingungen ein wie ſein Vorgänger. Am 4. Januar
1898 trat Sch. ſchon wieder aus und verlor ſein Geld. Jn den
Jahren 1896 und 1897 haben trotz der verſchiedenen Einlagen cirka
150 Zwangsvollſtreckungen ſtattgefunden. Am 13. März 1897 erſuchte
K. um Zahlungsaufſchub bei ſeinen Gläubigern bis September nach,
im Falle, daß ſie nicht einverſtanden wären, würde er Konkurs
anmelden. Nach dem September 1897 iſt noch theilweiſe
mit Erfolg gepfändet worden, in dieſem Jahre
fielen alle Zwangsvollſtreckungen fruchtlos aus. Nach
dem Gutachten des Bücherreviſors Peckmann war der Angeklagte als
Vollkaufmann anzuſehen und verpflichtet, die vorgeſchriebenen Handels
bücher zu führen. Die geführten Bücher ſind ſo unordentlich, daß
ſie keine Ueberſicht des Verwögenſtandes geben. Bei der Seifen-
fabrikation iſt auch keine Eröffnungsbilanze gezogen. Der Angeklagte
K., der er vor der hieſigen Strafkammer ſtand, will die Kunzzeſche
Hyvothek für gut gehalten haben, denn das Fabrikgrundſtück iſt auf
66 000 Mark taxirt und die Hypothek folgt hinter 51 000 Mark. Er
beſtritt, daß die Kuntzeſche Hypothek auch auf das Villen
Grundſtück lauten ſollte, und berief ſich auf den ſchriftlichen Vertrag.
K. mußte auch zugeben, daß der Angeklagte ihm geſagt, ſeine Hypo
thek komme hinter 51 000 Mk. Er habe aber geglaubt, daß zu dem
Fabrik- Grundſtück auch die Villa gehöre. Von dem Pferde-Verkauf
wußte der Angeklagte nichts weiter, als daß er gefragt war, ob das
Pferd für 270 Mk. verkauft werden könne, worin er eingewilligt.
Von einer Krankheit habe er keine Kenntniß gehabt. Der Angeklagte Un
beſcheidt beſtritt ebenfalls, das Pferd als fehlerfrei und geſund bezeichnet
zu haben. Der Käufer Friedrich behauptete das Gegentheil, ſetzte ſich

aber damit in Widerſpruch mit einem anderen Zeugen, der zugegen
eweſen. Den Kutſchwagen will Köker mit Henkels Erlaubniß ver
auft haben, was dieſer in Abrede ſtellte. In Betreff der verſetzten

Gold und Silberſachen verhielt es ſich folgendermaßen Naue hatte
dem Angeklagten 2250 geliehen und dafür die
Möbel 2c. als Sicherheit erhalten. Auf dieſe Summe
zahlte K. 1150 Mk. zurück und gab einen Theil
der Sachen frei. Ob ſich darunter die Goldſachen befunden, iſt nicht
ganz aufgeklärt, ſodaß K. der e ſein konnte, daß dieſelben frei

egeben ſeien, nachdem er mehr als die Hälfte auf das geliehene
apital zurückgezahlt. Wie der Verluſt der 20 Mark entſtanden, war

auch nicht aufzuklären. Naue hatte dem Angeklagten 140 Mark zur
Ablieferung an Fieckſtein gegeben. Auf dem Wege traf K. dieſen auf der
Pferdebahn und händigte ihm das Geld aus. hatte aber nur 120 Mk.
bei ſich. Ob er die 20 Mark verloren oder wie ſie abhanden
gekommen, vermag K. nicht zu ſagen. Daß er der Krankenkaſſe vom
8. November 1897 bis März 1898 die Beiträge ſchulde, trotzdem
ſolche den Arbeitern vom Lohne abgezogen, ſei richtig, aber keines
wegs in böſer Abſicht geſchehen, ſondern nur verbummelt
worden. Der Staatsanwalt beantragte eine Geſammtſltrafe

von 1 Jahr Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt gegen K. und gegen
U. 1 Woche Gefängniß. Das Gericht erachtete den Angeklagten K.
nur für ſchuldig des Konkurs-Vergehens, der Unterſchlagung des
Kutſchwagens und des Vergehens gegen das Kranken-Verſicherungs-
Geſetz und verurtheilte ihn zu insgeſammt 9 Monaten Gefängniß,
wovon 2 Monate durch die Haft als verbüßt gerechnet wurden. Jn
allen anderen Fällen wurde K. freigeſprochen und ebenfalls der
Angeklagte U.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 10. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül,
warm, vielfach Gewitterregen.

Montag, 11. Jnli: olkig, mäßig warm, ſtrichweiſe
Regen und Gewitter.

Waſſerſtäude dedeutet üder, unker Null.)
Eagale und Uuſtrut.

I. Wuchs
Straußſurn 7 Juli 77 1,30. 8. Juli 1,25. „05
a h B. 1.86. 9. 7 183, 0,03Trotha 8. T 1,86. O. 7 1,82. 0,04 unAisteben 7. 1,72, 8. 1,66. 0,06 u

Elbe.

Außig 7- Juli 0,02. 8, Juli 0,09. 0,05 nDresden h 4 0,13, 0 0,20, 0,07Wittenberg e e 1,66. e 1,60. 2 0 04Barbod. 7 7 1,30. 7 1,33. 7 0,03Magdeburg e 1.,35. 1,30. 0,05Wittenderge III I7 77 1,59. 1,56. 0,03 w

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz.
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin C., den 9. Juli 1898.
Butter: Das Geſchäft verlief in dieſer Woche in einer recht

matten, luſtloſen Stimmung, ſelbſt die etwas günſtiger lautenden
Berichte von uns keine Beſſerung bringen, denn
bei dem ſo üppigen Weideſtand iſt die Produktion eine anhaltend
große und ſelten waren die Zufuhren ſo anhaltend belangreich, als
in dieſem Sommer. Eine Abnahme hierin dürfte erſt mit Beginn
der Ernte, die ſich in dieſem Jahre um einige Wochen verſpätet, ein
treten. Den ſo bedeutenden Einlieferungen ſteht ein äußerſt ſchwacher
Bedarf gegenüber, denn die Reiſezeit hat begonnen und iſt der
Konſum noch kleiner geworden. Ferner fallen die Qualitäten bei
den ſchlechten Eisverhältniſſen und dem vielen Regen nicht gut und
haltbar aus, der größte Theil der Zuſendungen beſteht aus ab
ſchmeckender Waare, dieſe drückt noch mehr auf den Markt und wird,
27 w Nehmer zu finden, dringend zu billigeren Preiſen an
geboten.

Landbutter blieb unverkäuflich.
chmalz: Während in den erſten Tagen dieſer Woche noch

weichende Preiſe von Amerika gemeldet wurden, iſt endlich ein Um
ſchwung eingetreten. Bei kleineren Schweineantrieben zogen Preiſe
in Amerika an. Hier entwickelte ſich zu ſteigenden Preiſen ein leb
haftes Geſchäft.

Preisfeſt ſtellung
der von der ſtändigen Deputation gewählten Roeng Jemmitßgg
Hof- u. GenoſſenſchaftsButter Ia 50 Ko. f. 83

IIa 8144

IIIa n4 Abfallende 78Landbutter, preußiſche 4e Metzbrücher

P eolniſche

Bayer. Senn- eLand

Schleſiſche eGaliziſche u e AhMargarine 3053Schmalz, Prima Weſtern 172 Tara 35x 36
„reines in Deutſchland raff. 3839Berliner Bratenſchmalz 39 40

Fett, in Amerika raffinirt 31in Deutſchland raffinirt 9 29
Markktberichte.

Ceutral Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungs-Stelle.

8. Juli 1898.
a) für jnländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

27 Weizer Roggen Gerſte Hafer
182 185

Sauen und Eber mit 20

Nesmark 190 130-152 150 160 172 180
Lauſitz 180 190 140--144 130 136 160 180
Magdeburg 180--197 133 148 170 190 148--175
Altmark 180--225 135--160 150 160 155 180
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 177--224 135--155 157 164 155 180

do. weſtl. d. Mulde 180-210 138 160 165--200 150 190
Erfurt W 195 160 170 160--170Stettin (Bezirk) 192--210 140 150 145--150 140--156
Stolp (Platz) 190 145 130 150Anklam (Platz) 188 135 140 145Danzig 197--214 155 148 156Thorn 149 150 165Allenſtein 198--215 161--165 1363 143 166--172
Breslau 171--204 145--162 135-- 155 159 165
Liegnitz 197--209 155--160 150 160 157 166
Schweidnitz 198--208 156--164 144--160 162--170
Görlitz 209 137 172 176Glogau 157 158 155--157185--206 147--154 136 152 160 170

romberg 204 155 TLiſſa 7 149 155 1359--165Wongrowitz 138--148 133--143 155- 168Rawitſch 185--205 150 160 140 155 160 165
Kiel 200 150--154 135--140 160Hadersleben 195 142--146 130 140 147-- 156
Oldenburg 200 150 160 160Kaſſel 190--195 150 155 165--170

d) Nach vrivater Ermittelung:
755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. p.199 iſi o 1fe197 150 146

Berlin, Stadt
Stettin, Stadt

Breslau 205 163 158 168Poſen 206 150 152 170Veuß 210 150 c 150Mannheiw 200 1422 1472Hamburg 198 149 2 150
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 8. Juli am 7. Juli.Von Newyork nach Berlin Weizen Juli 82 Cts. 178,00 178,75

CSChicago 764 I 76,50 177,25o Liverpool Sept. 5 ſh. 114d. 177,00 178,00
Odeſſa Weizen loko 95 Cop. 184,75 184,75

e BWRoggen 63 „142,00 142,00Kigaga Weißen 105 I1389,00 „189,
oggen 72 145,15 145,15In Peſt Weizen Sep. 8,77 ö. fl. 149,00 148,25

Von Amſterdam nach Köln Nov. 176 J fl. 165,00 164,25
Roggen Okt. 119 hil. fl. 136,75 135,25

ter 8. Juli. (Originalbericht von Quenſell
u. Spannuth.) Rohzucker: Die geſchäftsloſe matte Stimmung
der Vorwoche hielt dieſen Berichtsabſchnitt weiter an. Das Angebot
in Kornzuckern und Nacherzeugniſſen fehlte faſt ganz. Zum Schluß
der Woche kamen ſchließlich ein paar Kornzucker Geſchäfte zu Stande.

Nacherzeugniſſe hatten gleichfalls ſchwachen Markt.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 9000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Bei unverändert m Stimmun

fanden auch in der jüngſten Berichtswoche nur wenige Verkäufe ſtatt,
dagegen gingen die Abforderungen auf früher geſchloſſene Geſchäfte
ſehr befriedigend ein.

Es notiren heute Raffinade J c. 24,00 excl. Faß, Raffinade II
excl. Faß, gem. Raffinade C 25,25--27,00 incl. Sack, gem.

Melis A. 23,00--23,75 incl. Sack, Würfelraffinade c 25,12 25,75
incl. Kiſte, Kryſtallzucker A. Kornzucker 92 Romt.u do. 88 4 Romt. 10,45 excl., Nachprodulte 75
Rdmt. A. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 J Böé a. G.
(&1,5 2 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien A. per 50 kg excl. Tonne.

Düſſeldorf, 7. Juli. Kohlen und Koaks. Gas und
lammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,50 11,50
eneratorkohle 10,00-- 11,00 Gasflammförderkohle 9,00 10,00

Fettkohlen Förderkohle 8,50-—9,50 Ac, melirte beſte Kohle 9,50 bis
10,50 Koakskohle 8-8,50 magere Kohlen: Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Ac, Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14,00 A. Nußkoaks gebrochen 16,50 17,00 c Brikets 10--13
Erze: Rohſpat 11,00--11,90 Spateiſenſtein 15,20--16,70
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 11--12 c. Raſenerze franco
Roheiſen: Spiegeleiſen Ia. 10-- 12 Prozent Mangan 66—-67
weißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken
58-—59 Siegerländer 58--59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60--61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 59,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 60,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II.
Nr. III. 60 deutſches Hämatit 67,00 AC, ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 75,00 Stabeiſen,
gewöhnliches A. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 aus Schweißeiſen 165 Keſſelbleche aus Fluß-
eiſen 157,50 Ac, aus Schweißeiſen 180,00 c Feinbleche 135-145

ark. Draht: Eiſenwalzdraht A. Stahlwalzdraht

Viehmärkte,
Magdeburg, 8. Juli. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 8. Juli: 125 Rinder
einſchl. 29 Bullen, 77 Kälber, 104 Schafvieh 2c., 479 Schweine. Preiſe
Ochſen Ia. 31--33 IIa. 2930 IIIa. 26--28 Bullen
Ia. 28--30 IIa. 25--27 Kühe Ia. 26--28 IIa. 22-25
Mark, Kälber Ia. 36-44 Ac, IIa. 28-35 Schafe 21--24 A.
Hammel 25--29 für 50 kg Lebendgewicht, Schweine 53--56
Ausnahmen 57 Ac, Sauen 47-51 Eber M für 50 kg
Schlachtgewicht. Schweine werden nach Lebendgewicht mit 40
50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara,

pCt. Tara verkauft. Tendenz mittel
Ueberſtand 10 Rinder, 25 Schafe, 30 Schweine.mäßig.

Waaren-- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg. 8. Juli. Weizen loco matrt, holſtein. loco neuer 190-205 Nt.,
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 140--162 Nk., ruſſiſcher loco feſt.

loco neuer 93., Mais 93. Gerſte ſtill. JWien, 8. Juli. Weizen ver Herbſt 8.86 Gd., 8,87 Br., pr. Frühjahr Gd.,
Br., Roggen pr. Herbſt 7,06 Gd., 7,07 Br., Mais per Junk-Jult

5,37 Gd., 5,38 Br. Hafer ver Herbſt 5,094 Gd., 5,96 Br.
Peſt, 8. Juli. Weizen loco behauptet, rer Septbr. 8,74 Gd., 8,76 Br.,

Roggen vr. September 6,74 Gd. 6 75 Br., Hafer or. Septbr. 5,60 Gd., 5,62 Br.
Mais ver Juli 5,10 Gd., 5,11 Br., pr. Auguſt 5,11 Gd., 5,12 Br., per Mai 1899

4,36 Gd., 4,38 Gr.
Paris, 8. Juli. (Anfangs bericht.) Weizen behaupt., pr. Juni pr. Juli

24,65, ver Auguß 22,55, pr. Septdr.-Oktbr. 21,50. per Spztbr.-Dzhr. 21,15, Roggen
matt. vr. Juli 16,25, pr. Septbr. Dezbr. 12,865.

Paris, 8. Juli. Schlußbericht. Weizen ruhig, ver Juli 24,75, pr. Auguſt
22,50, pr. Sotbr.-Otkdr. 21,35, pr. 21,10. Roggen matt, pr. Juli
16,35, vr. Sotbr.-Dzbr. 12,85.

Sztbr.-Dzbr.

Antwerpen, 8. Julk, Weizen ruhig. Roggen feſt. 27 Hafer
rulhg. Gerſte bedaupter.

Amſterdam, 8. Jult. Weizen auf Termine ſtetig do. or. März
per Novbr. 176. Roggen loco do. auf Termine flau. pr.
Mai ox. MaiAug, ver Juli pr. Oktober 118.

Londonu, 8. Juli. An der Küſte 0 Weizenladungen angehboten.
New-Portk, b. Juli. (Telegramm.) Rother Diner veuh Wehen loeg

61, per Juli 88. or. Seotdr. 737 or. Oitoder 73 Be Dr.
Mals vr. Juli 371 vor. Septbr. 381 Medhl 3,55. et dere ſ.

Chicago, 8. Juli (Telegr.) Weizen vor. Juh. 7 v.
als ver Juli 32

März ren

t.



Zucker. Oele. Oelſaaten. Fettwaaren. Baumwolle und WollJuli S luß üben Prodi 880 8. Julk. Kammzu x 7 La Vlata. n ö« B.e äh e e e a e gen Wege n Du h e e a u e e Scender on ar. be Dutobet1 ber “,45, ver Oktober 9.371 Dr. 9,45 Märt o,fei/ ölu. 8. Ju 51,75 3,571 M. per November 3,55 Mk., Zehn 3,521 Mk., nuar 3,50 Mk.6.32 ver Ser ren er ober 2, v a a r re aris, 8. Jul. (Anfangsbericht.) Rüböl ruhig Julf 51,25, Auguſt 51,75, per Februar 847iſ Mt. ver ar 3 t per April Mt. ber RaiO gatſer ſeig. Juli w. Jan Do en wogrn 2 eciende Weint 5225, Jan. Wuſſ ufr cht 3,47: e ver R in. Umſatz h h u 2275
Kaffee. en e. J Fremen. uli. Baumwolle. Ruhig. Apland middling L d ig. davonam er 26 Tr r gergge i Sez b L v i un 32,00-—40,00 Mr.,, Kocherbſen 17--20 Nk., ar en er t vo r Baumwolle Umſaz 8000 Ballen,

ein ver a es Geld Niddling amerttaniſche Lieferungen Steiig.Damburg. 8 Juli. Schlußbericht. Kaffee. Nur für 237 agerage Santos, Kartoffelmehl uli-Auguſt 32 Vertäuferpreis, per Dezember Januar 32 Verküuferpreis,
en s u. h m u aurtefſeimnen e Scene e erleſen piar-dedracs Zug Kaiſerdrehg 5 0 Points Verlin, 8. Juli. (Amtlich.)Gauſſe War Lode e h Da Suſſee to en Zori in mit 9 So 24, s M. feuchte r N. Sevtember Oktober 32 Verkäuferpreis, rkäufer preis,

n 7,00—8,00 Mk., per 100 Kllogramm. e Oktober November 32 Verkäuferpreis, u
Havre, 8. Juli. Schlußdericht.) Kaffee average Santos Jult 36.25, be en Z. Kartoffeln 251 a 2 eis,mbur Kartoffelſtärte. prima Waare prompt 2 251 Mk. NovemberDezemb. 32 Verkäuferpreis re 32 Sertauferprseh e h er u e 20, geterutg See 2 26 i M. 8 i. Rarcoffeimehl. Leima Waare vrenot 20 b Metaueam, 8. Juli. JavaKaffee good ordinary 26 26 Suverier Stärke 25— 251 R20 e e r r tet v t Amgerdam. 8. Juli. Bancazinn 4255.

Petroleum c Sondon, 8. Juli. Silber 27 Lſtrl. hin. aupier Co Sſiri, ver 3 NonateBremen, 8. Julk. Petroleumn. Faß zolfret. Standard white loes 6 20 Gr. Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. 50 Sſrl. Blei wen 13 Lftrl., engl. 13 Lſtrl., Zinn 70*, Sir Zink Lſtrl.
Jan g. Petroleum ruhig. Standard woite loco 6 05 Br. 0 Nordhauſen Juli. Rindfleiſch 1,20—-1,40 Mt. von der Keule, ohne Glasgow, 8, Juli. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numbers wS e Zarderee Tore wehen t e gnoden 155 e S eucſeſs 130 o t. Aeraugeeter See ad lo t. ada er. e hen in e. des U Be See e Letecn ws Hanneneiſe 115—120 r anblaſg 110. 1 20 e Lent unter 200 Nr. Spetſe Düngemittel.

Spiritus butter 2,20 2,40 Mt. feinſte Gutsbutter 2,50—2,80 M. Fier 0,87-—0,94 Mi ver I Kilo Hamburg, 7. Jul. (Chiliſalpeter.) Loco 7,45 Nart.
gramm, Fier 2,60 2,80 Mt. Käſe 4,00—6,00 Mt. ver Schock. rNordhauſen, 8. Juli. Sranntwein 45 Vol für 700 Kilogr. ohne Faß Hägmdürg, T. Juli. Schmalz Squire-Schmaig in Tierees 30,75 Dart in o Nio de Janeiro, 7. Jull, Wechſel r h Nuab Brenuerei 6,00--70,00 Mk. Sranntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 62,00 bis Firkins 50 Kigr. 31,25 Mt. in Fimern à 28 Klgr. 31,75 ar. in Eimern à 12iſz Klgr Buenos Ahres, 7. Juli. Goldagio 1

en 35 nach Anga der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die 32,25 Mk. Pare Lard Kingan 30,75 Mk. für Tierces per ReitoCentner, Alles unverzollt,e mmer notir x SCA=s 0 t Verdrauchsabgabe Fiſche. ce hen d ehe e e ne wehen b et e. 9378ure,., J. In Stehen Zur 595l., See 189 E. Iliccioni Co. Drienatr. an.5 30 Pfg., Rothzungen 23 Pfg. 0 Feornsprecher 881.Breslau, 8. Jult. Sviritus per 100 Liter 100 Hrozent exct. 50 Mk. Ver 100 Pfg, Kleiße, große 55 W S Sceuhſche, geeke t
n e a e r e a in 120 r Sineltast i d Tochgzeits- und Gelegenheitsgesehenke.tettin, 5. Juli. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 52,50 bis L2achsforellen 110 Pfg., Fiustechte 45 Vfg., Seehechte Pfg. Hummer, lebende 175 BisT ä ar h n via kleine 13 a Se Bis Bogen 7 9fo Dlanſtſo 13 i Serant wortlich für die Redaktion Hr. Walther Gebensteben, Halle

Hamburg, 8. Juli. Spiritus (ill, 227 G., Juli- Aug. 227 G., Schnepel Pfg. Sprechſtunden der Redaktion von d 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion detreifendes
AuguſtSptbr. 23 G., Sestember Oktober 23 Stroh. Heu u. Zuſchriften ſind nicht verſönlich, ſondern r An die RedaktionGerten? He Ah h e flau, Juli 49,75, Auguſt 4950, W Nordbauſes, 7. Jalt. Richtnros 230—3,00 Heu 4,00-5,50 R. für r un Zenng in Halle a. S. u. Adreſſen

uarAp logramm.m

NainzLudw, 68.69 gar. 2 n ReichenbergPardudttz be u D. Dau-Ausfädrun führung Sia 2 (Bank.) dißkonto. (Privat.)
do. 75, 76 18 h 4 r. 5 e h Charlottenburg h 645,00 2oursnotirungen et I G 132,70 63 do. Neuſtadt. 7 t Amſterdam g. Berlin 4. Berlin 3

der Berliner Börſe vom 8. Juli. er ded z do. Rittelmeerbahn ſtfr. 97.30 hege Se mbard. v e Frankfurt a, N.

2 e 7 3). London Z. burgC Oſtpreußi e Südba n. 4 r u Omnibus Geſellſchaft. 10 203,75 2 51 Ham 9(ErgänzungsCourſe.) c ernneee VankAktien e er Marken varie 2. Londen 2
J e 4 W etalltnduf IIIIIIIIIII 7 tandinaviſche iDeutſche Fonds und Stagtspapiere. Se ln e efei...... 53 a ep Albrechtsbahn. III IIIIIIIIIIIII 5 Bank der Berliner Kaſſen r Shem. Fabrik Scering. u 1295 W 5, Liſſabon 4.

S. P. Sch. à 40 Thlr Böhm. Nordb. Gold-Obl. e 4 e Prod. n 37 S h 8 W 35 32 277T 41 7 a z e er onva Bad. Präm. Anleihe 18e7. 7 145,50 3 S e h Berliner HandelsGe felſchaſt. 2 165,10 63. S n 18 343,009 v G u r nun z-Courſe.ehe 4 r o do. I. 5 0 e h u z G Friſter K Roßmann tond. en 70,50 G n e g9-vooſe an „20 Goth. reditGeſelljch. 2 5 bert pr ue aSöin.Nind. Pr. Anth. rot el e ine e uns s zſert. F. i Fr bz. S Ff:r Pr. An e 31 Dux Prager GoldObl.. 5 Deutſche Grundſchuld. 132 do. Volpi Schlüter 2 74,00 ter S 2 4 i t 1 r 20 Mt.Du e h. J 13350 Galiz. KarlLudwig 1860. 4 290 v t Wert tiſ z 10 G HHarburg- Wien Gummi 7 400,25 bz. G 1 Fres.Dein 3i2 Jtal. Eiſenbahn Ob v. St. gar. 3 50.90 z S Effener Credit Kaiſerhof konv.nger 7 fl.-Looſe. IIIIIIIIIII wenn 23 19 G do, Mittelmeerbahn ſtfr... 4 97,25 w Hannoverſche Bank III 6 12800 bz Kevling K Th. Eiſeng. 6 123,00 G ee Oldenb, 40 Thlr.-Looſe 3 132,90 v Zaſch.Oderberg Gold Obi... 4 o oo Hamburger Hypotheken Bank 8 1158,60 6z. G Kurfürſtendamm Geſellſchaft. 859,00 bz. G Gold Silher und Papiergeld

h do. Silber-Obl, e 4 99,00 G e t Neusß, Wagenbau i e Mart eu r 9 en 4 7 önigs er r ns n Nordd. Eis e. 2 Cours in ark.Ausländiſche Fonds u z e 4 102,20 bz. Sübe der Commerzvank V 142,90 8 Drvriner worttand Cent 10 165.25 bz. G

4 Lemberg Czernowiter 99,90 m r 2 b G u 6 189,00 bz. e r.m Deſt.Ung. Staatsbahn, s 95,00 bz. orddeu r h 2 aunſchweiger e 77-n reib 15 J G Deſterreichiſche Länderbank 6 T 12 271,00 mperitals er St.e e t e e e e e e a uKopenhag. Stadt Anl. III 31 do. do Ergärzungen 3 94,10 8 Preutifche Jmmod. M. v. St. p. e Stralſunder Spielkarten St. 299 7 128,10 Souvoereigus er St. 20,39Oeſterr. PapierRente u do do Gold Obl.. 4 102,75 6 do. Leihdaus kond. S 10500 Ver. KölnRottw. Pulv. 18 235,50 bz. S Engliſche Banknoten per ſtr.

h a e e T i e gab er e nen e tet en. et enh De Tesder Sooſe. 149,10 do. Nordweſtbahn gar. 111,10 Weſtfäliſche Bank 125,15 B Zuckerfabrik Frauſtadt 5009,60 eſterr. Banknoten n 169 73do. 16864er Looſe 330,00 PilſenUrieſen e u Wiener Bankverein ha do. Silbercoup. (Berlin ein 100 r. 216 18u e -Anl. e a San enä 488 Wiener Untonsank. 8 Ruſſiſche Banknoten pert o. h o old b. e e a 2 ul e u be Ungar. e (DOHüligationeninduſtrieller Geſellſchaften.

de e Leipziger Börſe vom 8. Juli.Tun, L 7 11360 bz. S Ruſſ. z. entabn Geſellſchaft. I Allgem. 1773 3
ad.R. abg. mr e vangorod omb rowo 7 Bochumer Gußſta h 2o. Zoll Obl. IIIIIIIIIIII 5 107,70 bz. Koslow-Woron. 1889 4 10110 b. Deſſauer Gas e e e e e 4 107,20 bz. G gf. Mk. Dörſtewitz-Rattm. i er 3 79,00 B

KurstCharl.RNſow 1889 4 Dortmunder ünion Zu n11,00 Sächſ. Kent.Ani 3 o2,85 (Sondermann s 13550 60

De t t S e ne ar n T 12159 6 d 3 i00 o285 r. s re 22 Soskau Kurst. 9, amburger Pacdketfahrt 0. e Berder Juresp,. U.n ſche Hypo heken- Pfandbriefe. MoskoRſäſan 102,00 B e do. 500 100 Germania (Schw. Sohn) u 14
MoskoSmolenst, III 5 101,30 S Hibernia 4 100,50 G z Thlr Halleſche Str.B. 1 75/00 vAnh. Deſſauer Pfandbr.. 100,20 G Rjäſan-Koslow. 4 101,40 G Saurahütte 32 96,10 bz. G Staatsanl. 1855 32 1600 94,10 G Kette Elbſ.G. Akt. 4 1is 30Deutſch. Gr.Kr.Präm. T. v 122,40 Riaſchk-Morczanſk. Leopold Kohlengrube S 105,30 G do. 67 w. 49 3 500 101,10 G Körbisd. Zuckerfb. 5 10650

do. II. Abth. 3 111,30 b Disk.Bologove e 5 e n Naphta Obligationen h 41 100,90 bz. Zandrentenör. 3 i 500 99,00 G Leipziger u 5 12400D. Gr.K.B. III. rz. 110. III 3 102,60 G Rufſ. Sitdwegbahn 2 Norddeutſcher Lloyd 5 110,10 bz. S Mr. do. r e 4 146,76do. IV. rz. 11 III 3 102,60 G Transkaukaſiſche III 2 7 Dveckeſſche Eiſendahubedarf h t Man Gew. 18e2. 777 s00 923 de r r dyiiebeae V. r. 10 zu 98,90 G Warſchau Wiener ler 7 do. Eiſen- Induſtrie 4 1100,30 G 1879.. 4 100,75 B do. Bierbr. Reudn., v. 10 206,25 Gm VI. rz. 100 III 4 100,50 G do. Ser, 2 104,20 G PaſſageAktien-Bauverein III 4 84,75 bz. G k5 Em. 1875.. e 100,75 B riiaure. 15t d u Grundſch. 2 100,00 bz. G do. ler e 4 102 106 Solvav Obligationen III 5 n Leipz. Stadtobl. 1684. III 4 100 30 G do, Kammgarnſpinner m 11 185/00 G
t do. 103,00 bz. G Wladitawtas. 2 103,30 G ThaleEiſenwerk. 4 7 do. 1676. 100,30 G do. Malzf. Schkeid. 55 M 900n Dec. Hyp. B. ter e 5 W ZarskojeSelo. 5 7 o. Thiele Winkler 4 727 LZandobl. 32 1000 192 Mansfelder Kux h e 71 80,50 B

Hamb. Hyp. rzb. s 100. 4 100,00 Anatoliſche e W 5 97,30 b .G Zoologiſcher Garten 4 102,90 G do. o eeeeesere 3 5000 102,25 J Sächſ. Ranges S. h. 167

geſ. L Si J ortus. o bahn Ott, isss. 5325 r S ehe h. 15 210/00t Reimnger Hyp. Pfdb 9760 s Schweizer Sentratbahn e t 4 Sergwerks und vüttenAktien. EiſenbahnStammAktien Thür, Gasgeſ. Lpß. o 3

o. H. unkündb. bis 1900.. 4 100,60 bz. G e do. Stamm-Pr. 2i do. Präm. Pfd 4 135259 S 1856 4 e a sleb 10 151,00 B e Br. V. St. 8 748I 4 e 77 n enerZerds- Gr. Fred. Pfob.. 100,10 6 do. Nordoſtbahn. h n T 7 r Vahwert III 7 83,00 b G AußigTevl. f. 2 32350 6 gabe s5 Pomm. Hyp. B. III v neue r iöö 4 s t Obl. A. 5 e Berzelius 6 123,50 Böhm. Nordbahn. 8 seh Par. u. e 105,00 Gh do. V VI bis 1900 untündb.. 4 10050 b Tit. B. 5 iger Koblenwerte 7 140,75 G Buſchtpierad. Lit. A. I 324,00 do. do. Oblig..Braunſchweiger Koblenwerte. 140, ckerfabr. Glauzi 8 1117,90 GAn Pr. e I. r gt O m r J 777 do. St. -Pr. 8 (156,30 G an a. u e r 0 12325 0V. 100 50 G anitoba h n n 18 286.50 De e wenndo, i. Virr. x rz. 100, 4 100,00 G NorthernPac. I. bis 1921 8 mee 5 109,75 a GrazKöflach L 141,50 G J8 r a en b 99 3 u e W Conſol. Kedendh. St.Pr. e 2355 Fs MariendurgMlawtka 2222282 2 87,00 G

r h o v be a ed. T 100. 4 19270 ſoreg, Rallv. u. W. 1625 .2: 5125 e z Ausländiſche CiſenbahnPrioritätsPr. Centrb. Pfdb. so II 3 97,70 6 St. Louis u. S. Fr. rz. 1831. 6 1is bz. elſenkirchener Gusßſta l. 8 187,00 b Eiſ enba we„t. „-Aktien. u
Pr. do. 1900. 4 10040 do. do. t. 1931 s ſtö220 e Se ad s 1132006

W e t e e e igatid e e e e i ten e e e e Wligakionen.a be i nie 10000 38 W rer mte 211 1522 NarienburgMiawta. 2t 2t c h e Cranad re e Sinai (0 i AuſſigTepliser 2i 7 er 777 ttowiger wanennn obeeeeeeeeeeeaeeé r er t Bank- und KreditAktien. enn es do. X z 97,60 DortmundEnſchede. König VWildelin tonv. 15 220,50 bz. siſsna ise (ſtfr.) 4 101,00 G2 Gr e Bccr:: RartenburgMiawtkaw 119 30 König Silheim St. Pr.. 20 279,50 bz. G Allg. D. Kr.A. 2 11 206,60 bz. G e z 10100
9 do, do. J à 110, 5 2Oſtpreußiſche Südsahn 5 II7,25 Seovoldsgrube Edderiß. Dresdener Bank. 8 161,00 3 Em. Sei s 106,30 6be do. do. z. à 100 100,70 v Saalbahn 7 7 Mansfelder Kure. fco. 900 G Gothaer Privatd. G 13175 G d Tod h et 27do, bis 1903 4 10200 Rhein Anthr.«Kohlen. T 120,00 64. S Seipgtger Dank. iel v Du Bodendach. o 800n Eiſenbahn Stamm-Aktien. dein Naſſauiſche Bahn 75777777 169,00 vz. S Sächſ. Bank 133,50 G do. Em. 5 109,80 Gh Eiſ h h P i 9 e u u u 225.50 Zwickauer 777 do. do. 1874. e 5 110,25 GiſenbahnPrioritäts-Ohligationen. ne ar 2 Grade p. her2 III e 2 on 1871 12 5 102,00 Gnete Induſtrie Aktien, Ind.Aktien, Br. u. Stamm- Prior. e. 42008h Berg Nark. I 3 B. z h r 11910 bz. G x des 10 172,75 Waxput 77o. /2 C feld-Ne din er 7 185,00 G Archime III J M.e. z 105 „806 h t e zu 1337 See o ne 535 e re unnm 5gar ger r ü re ner gerhof 77MagdeburgWittenberg. u m r e e in 50,00 s do, St. Pr. er 99,00 h do, Schuldverſchr h

Metzer-Dombauloose à 3 Sind jetzt noch erhböltlieh in allen Lotteriegesohäſten“ Wiederum kommen 6261 Gold gewinne zur Ausspielung.
Haupttreffer: 50, 000 Mk., 20,000 Mk., 10,000 Mk. usw. Metzer Dombau Geldloose à 3,30 I. Porto u. Liste 20 Pf. extra, versondet F. A. Schrader, Haupt Agentur, Braunschweisg,

In meinem langjährig beſtehenden

Die i i Stahlkammer befindlichPPeBRSiOmat, Auguſtaſtr. 15], her wel u desSchrankfächer, welche unter eigenem Verſchluß desPaul Danneberg retreſfenden Miethers bleiben, empfehle ich zur ge v
Halle, Deeorgronr neigten Benutzung und ſtelle meine Dienſte für alle

finden einige Schüler liebevolle Aufnahme. Geräumige, freundliche Wohnung, bankgeſchä iftlichen Zweige zur Verfügung.anerkannt beſte Verpflegung, gewiſſenhafte Erziehung und Beauffichtigung der Blücherstr. I6G. Telephon Nr. 709. SSchnlarbeiten. Penſiospras mäßig. Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von
7861) E. Hof. ensterdece in relster- Krediten und die Annahme von Geld in laufender

ſeineren Tapetenarbeiten. Rechnung, den Checkverkehr, den An und Verkauf
(7856 von Wechſeln und von Werthpapieren.

M Halle a. 2 II. V. Lehmanm,Auskünfte 7886) Banuk- und Wechſelgeſchäft.
h

über Geschäſts- u. Privatverhält-
e 7 Foppet uns rer an Taſchenuhren von den einfachſten bis2 t. komplizirteſten werden korrekt unter Garantie000 Beyri eh Greve, ar atu ren c Ha von Firma (7984

Näheres durch die Tageszeitangen, internationales Auskunftshbureau, alle g. S. Leipy. erHalſe aſs., gr. Vriehetr. 42, ſ. Fernspr. 622. Hammer, Leipzig
er

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Jaſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipziger ſtraße 87 Mit 1 Beilage.

Cognac
Jules Lainé e Vie.
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U a e F. s Faä

Tägliche Unterhaltungs Berge der Halleſchen Zeitung.

158. Halle a. S., Sonnabend, den 9. u 1898. i

Nachdruck verboten.

Hinaus in die Welt.
24] Roman von O. Elſt er.

„Unſerm Glück?“ fragte Milly mit müdem, unendlich
traurigem Lächeln. „Glauben Sie wirklich, Herr Graf, daß
Sie in ſolchen Verhältniſſen, wie ſie Jhnen vorſchweben, glück
lich werden könnten„Jn Jhrem Beſitz, in Jhrer Liebe werde ich Wachh

ſein

„Und wenn ich Sie nicht mehr liebte? Wenn ich Sie
niemals geliebt hätte

„Milly?! Das iſt nicht möglich
Sie lächelte wieder das müde, traurige Lächeln. „Sie ſind

offen gegen mich geweſen, Herr Graf, ſo will auch ich offen
ſein. Es gab eine Zeit, wo ich Sie zu lieben glaubte, wo ich
hoffte, Sie lieben zu können das war meine Täuſchung
das war meine Schuld denn nur in dieſer Täuſchung be
fangen, läßt es ſich entſchuldigen, was ich gethan, läßt es ſich
entſchuldigen, daß ich im Hauſe Jhrer Verwandten, mit Jhnen
unter einem Dache weiter lebte.“

„Sprechen Sie nicht von Schuld, Milly Die Ver
hältniſſe

„Ja, die Verhältniſſe,“ lachte ſie bitter auf. „Dieſe Ver
hältniſſe müſſen ja manches entſchuldigen, was wir ſündigen.
Und doch ſollte eine freie, ſtarke Seele über den Verhältniſſen
ſtehen. Es iſt feig, Herr Graf, ſich hinter den Verhältniſſen zu
verkriechen. Dieſe Feigheit habe ich jetzt von mir abgeſchüttelt
und ich ſehe den Verhältniſſen klar ins Auge. Herr Graf, und
wenn Sie mir Jhre Hand mit der Einwilligung Jhrer
Familie böten, wenn Sie mir den Glanz, den Reichthum Jhrer
Welt zu Füßen legten, ich würde Alles das zurückweiſen, denn ich
liebe Sie nicht ich werde Sie niemals lieben können, ich
werde Jhnen niemals vertrauen können.“

„Milly, Milly, wodurch habe ich das verdient
Seine Stimme bebte und er bedeckte mit einer Hand die

Augen.
„Durch Jhre Schwachheit, Herr Graf
„Jch will es gut machen
„Das, was auf immer zerſtört und vernichtet, kann nicht

wieder hergeſtellt, nicht wieder gut gemacht werden. Aeußer
lichkeiten können ſich ändern, aber Sie haben den Glauben,
das Vertrauen, die Liebe in mir vernichtet es iſt Alles
vorbei!“

„Alles vorbei
Er ſank auf einen Stuhl und ſtützte die Stirn in die Hände.

Milly wandte ſich ab und blickte in den Abendhimmel hinein,
der von einer roſigen Gluth überſtrahlt war.

Plötzlich ſprang Buſſo auf.

„So laſſen Sie mich wenigſtens für Sie ſorgen,“ rief er
und fuhr fort, als ſie eine ungeduldige, abwehrende Bewegung
machte: „O, nicht auf unehrenhafte Weiſe niemals würde

ich das Jhnen anzubieten wagen jetzt erſt recht nicht aber
ich bitte Sie, hören Sie mich an. Jch will meiner Tante
die Wahrheit geſtehen, die volle Wahrheit auch, daß Sie
mich nicht lieben, daß Sie mich zurückſtoßen, ich will meine
Tante bitten, ſich Jhrer wieder anzunehmen, gut zu machen,
was wir Alle an Jhnen geſündigt, Sie ſollen wieder in dem
Hauſe meiner Tante verkehren und Alles wird wieder gut
werden.“„Es iſt unmöglich, Herr Graf ich ſagte Jhnen ſchon

es iſt Alles vorüber.“
„Nein und hundert Mal nein,“ rief Buſſo leidenſchaftlich.

„Ah, ich weiß, welche Furcht Sie hegen Sie ſcheuen ſich,
mich wiederzuſehen nun denn, Milly, ich will Sie von
meiner Gegenwart befreien. An der Geſandtſchaft in Rio de
Janeiro iſt ein Sekretärpoſten offen, man hat mir nahe gelegt,
mich um dieſen Poſten zu bewerben, wenn ich es thue, iſt
meine Ernennung geſichert. Jch werde den Poſten annehmen

mehrere Jahre werde ich fern von Deutſchland bleiben, Sie
werden mich mehrere Jahre nicht ſehen und dann gh, dann
hat ſich wohl Manches geändert und auch Sie werden milder
denken.“

„Jch freue mich, Herr Graf,“ entgegnete ſie mit leichter
Rührung, „Sie in dieſer Stunde, der Abſchiedsſtunde für uns
Beide, als guten, ehrenhaften Menſchen kennen gelernt zu
haben. Aber auf Jhren Vorſchlag vermag ich trotzdem nicht
einzugehen

„Aber weshalb nicht
Sie preßte die Hand auf das Herz und ihre Stimme

bebte unter der gewaltigen Erregung, die ihre Seele durch
ſtürmte, als ſie erwiderte „Es iſt etwas erſtorben in
mir hier in meinem Herzen in meiner Seele ich
bin nicht mehr, die ich früher war die Schwingen
meiner Seele ſind gebrochen mein Jnneres iſt todt
leer.„Milly rief Buſſo erſchreckt aus.

„Mein Stolz iſt dahin mein Künſtlerthum zerknickt
ich tauge zu nichts mehr

Sie ſank auf einen Stuhl und ſtützte die Stirn in die Hand.
Jhre ganze Erſcheinung machte den Eindruck des Vernichteten,
des Gebrochenen. Des Grafen Herz krampfte ſich in brennen
dem Schmerz zuſammen.

„Und ich ich bin Schuld daran Milly
Sie ſchüttelte leicht das Haupt. „Nein, Buſſo,“ erwiderte

ſie. „Sie tragen nicht die Schuld. Mein eigener Uebermuth,
meine eigene Ueberhebung und mein Glaube an das Edle
in dem Menſchenleben. Jetzt habe ich einen tiefen Blick in
dieſes ZMewleden gethan und erkannt, daß es eine große
Lüge iſt„Um des Himmels willen, Milly welche Gedanken

Das Leben bietet dem redlich Strebenden ſo herrliche
Stunden, ſo viel Glück und Befriedigung Sie verſindigen
ſich

„Jch habe nur in der Täuſchung glückliche Stunden ver
lebt. Sowie die Wirklichkeit an mich herantrat, grinſte mir eine



h

630
häßliche Larve entgegen. Ach, wer mit der Sonne zur Ruhe

gehen könnte, um nie mehr wieder aufzuwachen,“ ſetzte ſie mit
unendlich wehmüthigem Lächeln hinzu, indem ſie ſich erhob, an
n Fenſter trat und in das verglimmende Abendroth hinaus

i

„Erinnern Sie ſich noch des Lieblingsliedes Jhrer Tante
fragte ſie dann ſinnend. „Jch muß oft daran denken, wenn ich
von hier aus dem Sonnenuntergang zuſchaue wie hießkes
doch ja, jetzt entſinne ich mich und ſie ſprach mit
leiſer Stimme, während ihre Augen ſehnſüchtig an dem letzten

Schimmer der Sonne hingen:
„Als meine gold'ne Sonne unterging,

Da habe ich an Schlafengehen gedocht.
Ich war ſo müde und das Licht ſo ferne

Jhre Stimme brach und ſie weinte leiſe vor ſich hin.
Buſſo erfaßte ihre Hand. „Und kennen Sie nicht den

Schluß des Liedes,“ fragte er.

„Doch als der ſtille Abend mich umfing,

Da gingen leuchtend auf in milder Pracht
Am dunklen Himmel tauſend gold'ne Sterne

„Milly können auch unſerm Leben nicht die gold'nen
Sterne leuchten

Sie lachte bitter auf und entzog ihm ihre Hand. „Der
Sterne Glanz kann die düſteren Wolken nicht durchdringen
leben Sie wohl„Jch kann, ich War Sie jetzt nicht verlaſſen, Milly! Jn

dieſer Stimmung nicht
„Fürchten Sie, daß ich mir ein Leid anthue fragte

ſie fmit leichtem Spott. „Da ſehen Sie die Waffe
er v Hand ein leichter Druck und es iſt Alles vor

Sie ergriff den kleinen Revolver und erhob ihn zur

Stirn.„Milly was thun Sie Nein, geben Sie mir die
Waffe das iſt kein Spielzeug für Damen ich laſſe Jhnen
die Waffe nichtEr griff nach ihrer Hand, welche das Terzerol hielt und

wollte ihr dieſes entwinden. Sie wehrte ihn ab, ſie rangen um
die kleine Waffe, eine innere Stimme mahnte ihn, ihr den Re
volver nicht zu laſſen.

„Geben Sie, Milly, ich bitte, beſchwöre Sie
„Laſſen Sie mich es iſt mein letzter TroſtSie riß mit einer heftigen Bewegung den Arm zurück

da, ein Knall ein Blitz ein leichter Aufſchrei
und Buſſo taumelte zurück, die Hand gegen die Bruſt
preſſend.

„Um Gotteswillen Herr Graf Buſſo
Der Revolver entſank ihrer Hand. Mit todtesblaſſen

Wangen, mit angſterfüllten Augen blickte ſie auf Buſſo, der
ſich ſchwer auf den Tiſch ſtützte und die Hand auf die Bruſt
gepreßt, nach Athem rang.

„Milly es iſt aus ach, ich danke Jhnen es iſt
aus o MillyEr wankte, ſeine Augen ſchloſſen ſich, ein Beben ging durch

ſeinen Körper, ſchlaff ſanken ſeine Hände zurück und er glitt

langſam an dem Tiſch nieder zur Erde, wo er regungslos
liegen blieb.

Muilly ſtarrte wie wahnſinnig auf den Bewußtloſen. Einige
Blutstropfen färbten das weiße Vorhemd roth. Ein leiſes
Stöhnen drang über ſeine blaſſen Lippen.

Da öffnete ſich die Thür und Frau Timpe ſtürzte herein.
„Freilein um Jeſuswillen, wat haben Sie jethan? Jſt
er denn todt? O, mein lieber Jott, wat fang ick arme Frau
u an? Und Sie Sie haben ihn jemordet oh, dieſe

Frauenzimmer dieſe rauenzimmer Schutzmann
SchutzmannUnd ſchreiend, ſich die ſuprigen Haare raufend, floh ſie

davon.Milly hatte die Worte der Frau kaum gehört, jedenfalls
nicht verſtanden. Langſam näherte ſie ſich dem regungslos Da
liegenden und ſtreckte die Hände aus, ergriff ſeine Hand„Buſſo“ flüſterte ſie wie geiſtesabweſend. Dann ließ ſie
ſchaudernd ſeine Hand ſinken, ſie war blutig und auch an ihre

Hand klebte Blut ſein BlutJammernd erhob ſie die Hände zum Himmel. Doch

ein Gebet wollte nicht über ihre Lippen der letzte
Schein der Sonne erloſch kein Stern leuchtete in
der dunklen Nacht S und ohnmächtig ſank Milly zur Erde

nieder.
Zwanzigſtes Kapitel.

„Meine Stellung als fürſtlicher Beamter, meine amtliche
und geſellſchaftliche Stellung hier in r verbietet mir,
Dich wieder in mein Haus aufzunehmen„Aber, Mann!“ fuhr die Räthin auf, als ihr Gatte, der

fürſtlich Hennigerodeſche Kanzleirath, dieſe Worte im Bewußtſein
ſeiner Würde, mit Betonung jeder einzelnen Silbe ſcharf und
klar wie ein Gerichtsurtheil ſprach.

„Laß mich, bitte, ausreden, Marie fuhr er dann fort.
„Emilie wird mich verſtehenMilly, die zuſammengeſunken daſaß, nickte mit dem

Kopfe, während die ſchweren Thränen ihr über die Wangen
perlten.

„Jch will nicht unterſuchen,“ ſprach der Kanzleirath weiter,
„inwieweit Du ſchuldig oder unſchuldig biſt. Das Gericht hat
Dich von der fahrläſſigen Körperverletzung freigeſprochen, wohl
auf Grund des Zeugniſſes des Grafen, der alle Schuld auf

ſich nahm. Aber die öffentliche Meinung hat Dich nicht frei
geſprochen wenigſtens hier in Hennigerode nicht. Jn Berlin,
wo man an derartige Verhältniſſe gewohnt iſt, denkt man ja freier
darüber. Die Zeitungen haben zu lange Artikel über den Fall
gebracht

Vater
Jn namenloſer Qual erhob Milly die Hände zu ihm

empor.
„Gut, gut,“ fuhr der Rath fort. „Jch will nicht weiter

darauf eingehen. Jch glaube Dir, daß des Grafen eigene
Unvorſichtigkeit den Unfall herbeigeführt, obgleich es eigentlich
ſehr un wahrſcheinlich klingt doch es mag ſein das iſt auch
das Wienigſte, aber das Andere, das Ungeſprochene, das, was
der Beurtheilung des Gerichts nicht unterlag, das iſt für uns
hier die Hauptſache.“

„Du biſt grauſam, Mann
„Bitte, Marie, ich betrachte die Dinge nur vom praktiſchen

Standpunkte. Jch werde Emilie meine Unterſtützung nicht ent
ziehen, aber hier. bleiben kann ſie nicht. Was ſollte ſie auch
hier? Schülerinnen bekäme ſie hier doch nicht, alle Be
kannte würden ſie meiden, ſie würde einſam und allein da
ſtehen

„Sie hat ihre Familie, ſie hat uns!“
„Wir würden nur ihre Vereinſamung theilen und meine

Stellung würde gefährdet ſein. Man denkt oben ſehr genau im
Punkte der Ehre und Sittlichkeit.“

Milly verhüllte das Antlitz mit den Händen. Regungslos
ſaß ſie da, und nur ein krampfhaftes Zucken ihrer Schultern
verrieth ihren furchtbaren Schmerz, ihre tiefe Erregung.

(Fortſetzung folgt.)



631
e Nachdruck verboten.

Der Garten im Juli.
Von J. C. Schmidt, Kunſt und Handelsgärtner, Erfurt.

Eine ſtändige Arbeit bildet im Monat Juli das Beſpritzendes Raſens. Je feuchter man denſelben hält und je der
man ihn mit der Raſenmähemaſchine ſchneidet, deſto ſchöner,
ſattgrüner und ſammetartiger wird er. Alles ſich im Raſen
zeigende Unkraut muß ſofort, ehe es ſich weiter ausbreitet,
mit einem ſpitzen Meſſer ausgeſtochen werden. Dies gilt be
onders vom Gänſeblümchen und vom Löwenzahn, den ſchlimmſten Unkräutern des Raſens. Bei hege auf denen
ſich die Gänſeblümchen gar zu breit machen, bedient man
e zu ihrer Vernichtung einer beſonders konſtruirten Raſen

arke
Die abgeblühten Roſen ſchneidet man kurz ab. Jetzt iſt

ſo recht die Ket der Veredelung gekommen. Die Okulation
wird in der Weiſe ausgeführt, daß man in die Rinde einen
D-Schnitt macht. Alsdann ſchneidet man von einem dies
jährigen, kräftigen Zweige der zu veredelnden Sorte eine Blatt
knoſpe, etwa die 3. oder 4. von unten, in der Weiſe ab, daß
man zunächſt unmittelbar über der Knoſpe einen Querſchnitt
bis ins Holz macht und dann das Meſſer etwa 1 em unter der
Knoſpe anſetzt und ein flaches Stück bis zu dem Querſchnitt
abſchneidet, welches dann unter die abgelöſte Rinde der Unter
lage geſchoben wird. Man wickelt nun noch Baſt oder Wolle
un um die Wunde, um das Auge feſt in ſeiner Lage zu

en.
Wenn im Juli im Garten auch Alles in reichſtem

lore prangt, ſo muß der Gartenfreund doch bereits Vor
ereitungen treffen, welche einen, mindeſtens gleich voll

kommenen Flor im nächſten Frühling und Sommer gewähr
leiſten. Es ſind deshalb jetzt Ausſaaten verſchiedener mehr-
jähriger Blüthenpflanzen vorzunehmen. Zunächſt
zweijà rige Pflanzen, welche ſchon zum Herbſt zur Bepflanzungr Blumenbeete Verwendung Ame können und dann
im kommenden Frühling in reichem Flor prangen. Solche
W ſind Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht und Silenen;
ihre Ausſaat wird in ein kaltes Miſtbeet oder auch au
ein etwas ſchattig gelegenes Beet im Freien ausgeführt.
Etwas ſpäter als dieſe Saat macht man Ausſaaten von
Stauden, das ſind vieljährige krautartige Gewächſe, welche je
nach der Art, etwas ſpäter oder früher keimen ſie wer
bald pikirt und noch zum Herbſt auf Beete in den Garten ge
pflanzt. Die jetzt geſäeten Stauden blühen faſt ausnahmslos im
kommenden Jahr. Zu den empfehlenswerthen Stauden, welche
ſich gegenwärlig größter Beliebtheit erfreuen, gehören die Garten
nelken, Glockenblumen, manche Kornblumen, Edeldiſteln,
Gaillardien, verſchiedene Sonnenroſenarten, der rothe Finger
hut, h und Andere mehr. Die Staude iſt die
dankbarſte Blüthenpflanze, denn ſie entfaltet ſich, einmal
ſachkundig angepflanzt, von Jahr zu Jahr zu größerer Voll

kommenheit. ßFormobſtgarten wie beim Formobſt iſt ein Beſpritzen
der Bäumchen gegen Abend von großer Wirkung. Bei Stein
obſtbäumen iſt durch alle Mittel auf eine gute Ausbildung der
unterſten Augen an den diesjährigen chtruthen zu ſehen,
was durch Pinciren des Geizes, durch Wegnahme von Blättern
u. ſ. w. erreicht wird. Ebenſo hilft hier wagerechtes Anheften
der Triebe. Letzteres geſchieht jetzt nach und nach mit den noch

ſtehenden Etagen der Spalierbäume. Kahle Stellen an
örmbäumen können wir durch Hinleiten und Ablactiren tiefer

tehender Zweige wie durch Einſetzen von ſolchen füllen.
Auf die NeuAnlage einer Erdbeerpflanzung kann man

jetzt bedacht ſein. Am beſten eignet ſich dazu kräftiger Lehm-
boden, welcher das Jahr zuvor rigolt wurde. Man grabe tief
und harke das Land glatt, um im nächſten Monat die Pflanzung
vorzunehmen.

Haben wir viele Roſen, beſonders die Centifolia, ſo können
wir deren unbeſchädigte Blumenblätter in Flaſchen ſammeln,
füllen dieſe mit Spiritus (natürlich keinen denaturirten)
und etwas feinem Cognac, ſtöpſeln ſie zu und ſtellen ſie
drei bis vier Wochen in die Sonne oder auf die heiße

erdplatte. Einige Tropfen dieſes Spiritus auf den heißen
fen r3goſſen, erfüllen das ganze Zimmer mit köſtlichſtem

Roſenduft.ß Jetzt denken wir auch an den Schnitt der Beerenobſt

pflanzen. Er bezweckt, den Sträuchern eine ſchöne Form zu

ſäet man

eben und alle Theile derart gleichmäßig zur
ringen, daß die Pflanzen nicht allein geſund und kräftig bleiben,

ſondern daß ſie auch viele ſüße und wohlſchmeckende Früchte
tragen. Er wird zweimal im Jahre ausgeführt, im Sommer
ſofort nach der Ernte, alſo ungefähr bis jetzt in den Auguſt
hinein, und im Winter, ſolange der Boden noch gefroren iſt.
Durch den Sommerſchnitt werden bei Johannis- und Stachel
beeren alle ſich kreuzenden Zweige oder Aeſte, ſowie die Wurzel
ausläufer entfernt und die Jahrestriebe (krautartige Triebe) um
ein Drittel ihrer Länge eingekürzt. Bei den Himbeeren undBrombeeren beſteht der Sommerſchnitt (Schnitt nach der Ernte)

im vollſtändigen Entfernen der abgetragenen Ru (ſolche,
die ſchon Früchte getragen haben) und im theilweiſen ichten
der ſchwächeren Jahrestriebe, ſo daß nur die ſtärkeren ſtehen
ren Der Winterſchnitt iſt nur eine Ergänzung des Sommer-
chnittes.
Das Gelbwerden der Blätter an einem findet

ſeine Erklärung faſt immer in Trockenheit und Nahrungsmangel
im Boden, beſonders Mangel an Eiſen im Boden, das die Blätternothwendig brauchen. Abhufe man ſticht am Rand der Baum

ſcheibe einen Graben von 20. bie 30 em Tiefe und Breite aus,
feuchtet den Graben mit Waſſer tüchtig an, ſtreut dann bei
einem größeren Baum 6——8 Kg Eiſenvitriol, bei einem kleineren
2-3 kg ein, füllt das ausgeſtoßene Erdreich wieder ein und
miſcht es mit dem Salz und gießt darauf den eingefüllten
Graben nochmals gehörig.

Dies Jahr fällt die Erdbeerernte anſcheinend überall ſehr
günſtig aus. Aus dem Ueberſchuß machen wir Wein, der in
vorzüglicher Weiſe wie folgt hergeſtellt wird Auf je 1 Liter
zerquetſchte Erdbeeren gießt man 1 Liter heißes Waſſer, läßt die
Maſſe 2 Tage ſtehen, preßt ſie aus, fügt zu je 1 Liter Saft
1 Liter Zucker, und zu je 20 Liter 7 die zerriebenen Schalen
und den Saft von 1 Citrone und 1 Pomeranze, ſowie 2 Liter
Franzbranntwein bei. Wohl bekomm's

Der neuer KRekord.
Zeitbild von Brioché6 Paris.

(Ort der Handlung Eine kleine Gemeinde. Der Maire will einen
Ausflug machen und iſt im Begriff, ſein Fahrrad zu holen, das er
im Amiszimmer aufbewahrt hat. In dieſem Augenblick erſcheinen
zwei Radfahrer verſchiedenen Geſchlechts, beide ſehr jugendlich, und

werfen ſich dem Maire aufgeregt zu Füßen.)

Der junge Mann Herr Maire, Herr Maire, retten Sie uns
Der Maire: Wie was was giebts denn
Der junge Mann Der Schein iſt gegen uns, das weiß ich!

Doch wir find nicht ſchuldig! Wir ſind verlobt!
Der Maire: Verzeihung, wenn ich Sie zunächſt um eine

kleine Auskunft bitte Sie tragen Beide Hoſen Wer von
Jhnen Beiden iſt der Bräutigam und wer von Ihnen Beiden
iſt die Braut

Der junge Mann Ich bin der Bräutigam
Das junge Mädchen (erröthend): Und ich bin die Braut
Der junge Mann Jhre Eltern verweigerten mir ihre Hand323 ſutt fie mit ihrer ne ſpazieren Die Pneumatik der

etzteren iſt geplatzt Mein Schatz benutzte die Gelegenheit, um
zu mir zu radeln und da ſind wir! Verheirathen Sie uns
alſo, und zwar ſchleunigſt ich flehe Sie darum! Man verfolgt
uns vielleicht

Der Maire: Ich ſoll Sie verheirathen das iſt leicht
ſagt Aber da ſind Formalitäten nöthig, Papiere Erlaubniß

ein
Der junge Mann Aber dann ſind wir ja verloren (Bemerktdas Knopfloch des Maires.) Aber nein, wir Fs erettet! Sie ſind

ein Kollege T. C. F. erblicke ich auf Jhrer Roſette Sie gehören
dem franzöſiſchen Tourenklub an.

Der Maire: Allerdings
Das junge Mädchen Wir ja auch!
Der Maire: Unter ſolchen Bedingungen kann ich es Jhnen nicht

abſchlagen, Sie zu vermählen Sie ſind Mitglieder des T. C. F.
Alſo los! (er veryeirathet ſie).

er junge Mann So, das wäre beſorgt! Beſten Dank, HerrMaire! Wir ſind Jhnen zu unendlichem Dank verpflichtet (Er ſpringt
auf ſeine Maſchine, ſeine junge Frau thut ein Gleiches und Beide ver
ſchwinden es vergehen einige e dann erſcheint in höchſter
Aufregung eine Kammerzofe im Radfahrkoſtüm.)

Kammerzofe: Haben Sie ſie nicht geſehen
Der Maire: Gewiß Sie ſind eben fortgeradelt!
Die Kammerzofe (ſich die Haare ausraufend): Dann bin ich ver

loren! an wird mich fortjagen! Und dabei habe ich
mich doch ſo beeilt, mein „Pneu“ wieder aufzublaſen, und nun ſind
ſie ſchon fort! Was werden der Herr und Madame dazu ſagen

Himmel! da find ſie ſchon
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Der Vater und die Mutter erſcheinen, mit Staub dedeckt, im
Radfahrkoſtüm.)

Der Vater Wo ſind die Elenden
Die Mutter Wo halten ſie ſich verſteckt
Der Maire: Ich habe ſie eben ehelich verbunden
Der Vater: Ich verfluche ſie
Der Maire: Sie ſind vor zehn Minuten abgeradelt!

„Der Vater Vor zehn Minuten Erſt vor zehn Minuten
Alſo um 2 Uhr 227
Der Maire Jawohl, um 2 Uhr 22!
Der Vater (zur Kammerzofe): Und das Fräulein hat Sie um

1 u h Jawohl, gnädiger H
ie Kammerzofe: Jawohl, gnädiger Herr!

Der Vater (glückſtrahlend)d Aber, dann hat ſie ja den
Fwprpenrekory auf der Landſtraße geſchlagen! Das liebe

nd

Er ſpringt auf ſeine Maſchine, radelt zum Telegraphenamt und
ſchickt nach dem nächſten Dorf folgende Depeſche: „Kommt ſchnell
zurück Alles iſt vergebenEnde. v (Frankf. Ztg.)

Allevlei.
Ein e Abenteuer. Ein braver Friedensrichter in

der Nähe von Atlantic Highland (NewJerſey) fungirte jüngſt in
einem fidelen Prozeſſe, in welchem er zugleich Richter und Partei
war. Der Herr Richter, ein eifriger Radfahrer, machte dieſer Tage

übliche Spazierfahrt hoch zu Rad, als er ſich plötzlich einem
ege gegenüber ſab, auf welchem „gebuddelt“ wurde. Um raſcher

vorwärts zu kommen, fuhr er aufs Trottoir hinauf und war im
nächſten Augenblick verhaftet, denn das „Befahren der Trottoirs“ iſt
auch in Amerika, dem Lande der Freiheit, verboten. Auf Grund
eiwes geſetzlich feſtgelegten Privilegs verlangte der verhaftete Richter,
ſofort dem Friedensrichter des nächſten Bezirks vorgeführt zu werden,
und da er ſelbſt dieſer Richter war, mußte er zunächſt ſeine eigene
genaue Adreſſe Der Poliziſt, der ihn aufgegriffen hatte,
führte ihn mit Ernſt und Würde „vor Gericht“, wo der Richter mit
nicht geringerem Ernſte die Verhandlung eröffnete. Der Poliziſt
brachte ſeine Klage vor, und nachdem Fn der Richter als Richter
angehört hatte, gab er als angeklagter Radfahrer freiwillig ſeine
Schuld zu und hielt eine donnernde ilippika gegen die überhand
nehmenden Geſetzesübertretungen der Radfahrer, die er demnächſt
mit Gefängniß werde beſtrafen müſſen. Diesmal beließ er es noch
bei einer Geldſtrafe und verurtheilte ſich feierlich zu einem Dollar

trafe und zu den Koſten, die ſich auf 2 Dollars 75 Cent beliefen.
ann nahm er ſein Portemonnaie aus der Taſche und bezahlte die

2 Dollars 75 Cents. Von dieſer Summe gehört 1 Dollar der Ge
meindekaſſe; 80 Cents erhält der Poliziſt für die erfolgreiche Ver
haftung, und der Reſt von 1 Dollar 95 Cents bildet das Honorar
des Friedensrichters. Nachdem der Richter das Geld in dieſer Weiſe
getheilt hatte, ſteckte er die ihm zukommenden 195 Cents wieder in
die Taſche und ging mit der zufriedenen Miene eines Staatsdürgers,
der ſeine Pflicht gethan, von dannen.

Seltſame J ſind, wie wir einem außerordent
lich intereſſanten Aufſatze Auguſt Kellners im 21. Hefte von Reclams
Univerſum entnehmen, in Neapel üblich. Die Liebe zum Leben
bei den Zurückbleibenden iſt ſo groß, heißt es da, daß ſie ſelbſt die
Todten noch an dieſem möchten theilnehmen laſſen. Bei dem deſitzen
den Bürgerſtand, der ſchon bei jeder Gelegenheit ſich im bunten Prunk
überbieten, werden die in der Tufferde ſehr ſchnell ausgetrockneten
Leichname in den raffinirteſten Modegewändern in Marmorniſchen bei
geſetzt. Aendert ſich die Mode nächſtes Jahr, ſo müſſen auch die
eliebten Todten mit dieſer Aenderung bedacht werden. So giebt die
amilie eines Tages hinaus, läßt die Leiche aus dem Gefache nehmen,

wie man eine koſtbare Puppe aus dem Schrank hervorholt und be
kleidet ſie, die Heiligkeit des Todes ganz außer Acht ſetzend, mit einem
aus modernſten Stoffen, nach modernſtem Schnitt hergerichteten Ge
wande. Noch bedeutender tritt dieſes ſich ans Lebenklammern, dieſer
Kamuf gegen das Recht des Todes zu Tage, bei den im Süden ſo
beliebten Einbalſamirungen der Leichen. Eine große übertriebene
Lieb mag die Veranlaſſung zu dieſer „Auferſtehung“ des Fleiſches
geweſen ſein und wie im alten Aegypten kam die Wiſſenſchaft dieſer
Liebe zu i Die Kunſt des Einbalſamirens iſt gegenwärtig zu
hchſter ollkommenheit gediehen durch die Hand des neapolitaniſchen
Profeſſors Efifio Marini, der ſchon auf der Pariſer Ausſtellung von
1868 Triumphe feierte. Durch ſeine Geſchicklichkeit hat der Tod ſeine
Schrecken verloren, denn er modellirt die Leichen mit der friſchen
Farbe des Lebens in der Stellung, die ihnen der Bruder des Todes,
der Schlaf, giebt. „Er ſchläft nur“, wird Jeder rufen, der dieſe
Präparate ſchaut, wie ſie in ganzer Figur, in leichte, ſeidene Gewänder
gekleidet, in den großen, hermetiſch verſchloſſenen Glaskäſten liegen.
in junges Mädchen im weißſeidenen (ewande, einen Kranz von
weißen Roſen im aufgelöſten Haar, erinnert an das Märchen vom
Dornröschen. Mag uns Deutſchen dieſe Sitte abſtoßend erſcheinen,
denn wir lieben für unſere Todten den heiligen Mutterſchooß der
Erde, ſo müſſen wir uns eben in die Anſchauungsweiſe eines anders

zegrtzten Volkes verſetzen, das ſeinen Troſt findet in dieſer Maske
des Lebens.

Sampſon, der Admiral der amerikaniſchen Flotte, hat ſich vom
gemeinen Matroſen auf ſeinen hohen Poſten hinaufgeſchwungen.
Seine Jugend hat er, wie ſo viele Zierden der amerikaniſchen Ge
ſchichte, in Armuth und harter Arbeit verbracht. Er iſt 1840 in
Palmyra, im Staate New ork, geboren. Schon der Knabe J
unermüdlichen Fleiß und Ausdauer. Was er in früheren Jahren ſich
ſelbſt lehrte, mußte er aufraffen, wenn ſein Vater ihn nicht beim
Holzfällen beſchäftigte. Die Landſchule konnte der Knabe nur höchſt
unregelmäßig beſuchen. Aber keine Hinderniſſe ſchreckten den jungen
Sampfon zurück. 1857 hatte er es durch harten Kampf mit einem
widrigen Schickſal ſo weit gebracht, daß er als Midſhipman in die
Marinegkademie der Vereinigten Staaten aufgenommen wurde. Nach
vierjährigem Studium abſolvirte er mit Glanz die Schule. Als der
Bürgerkrieg ausbrach, war er zu jung, daß man ihm Anfangs einen
Befehl anvertrauen konnte. Aber er zeichnete ſich während des langen
und erbitterten Streites durch ſeinen Elan und ſeinen Wagemuth
aus. Nachdem er ſpäter die Fregatte „Potomac“ befehligt hatte,
wurde er 1862 zum Unterlieutenant ernannt. Als ſolcher hat er
auch auf dem Schulſchiff „John Adams“ gedient. Später ſehen wir
ihn im Kommando des Panzerſchiffes „Patapsco“. Dieſes Schiff ge

hörte einem Geſchmader an, welches die ſüdatlantiſchen Häfen blockirte.
Im Januar 1865 ſperrte ſein Schiff den Hafen von Charleſton. Die
Konföderirten hatten Minen und Torpedos in den Hafen gelegt.
Am 18. Januar befahl der kommandirende Admiral dem Lieutenant
Sampſon, in den Hafen einzudringen und die Minen zu zerſtören.
Die Sendung war gefährlich, ja faſt ſicher todtbringend. Aber
Lieutenant Sampſon ſtand auf der Brücke ſeines Schiffes und
ſetzte ſich kühl dem Feuer des Feindes aus, als er in den Hafen
von Charleſton hineindampfte. Die Kugeln der feindlichen
Scharfſchützen hagelten nur ſo auf ihn. Rings um ihn fielen
ſeine Leute. Er ſelber aber blieb auf der Brücke. Plötzlich
ſtellte der Feind das Feuer ein. Der „Patapsco“ konnte un-
behindert weiter fahren. Dann explodirte eine Mine. Das
Schiff hob ſich in die Luft. Es folgten weitere Exploſionen. Das
Panzerſchiff ging in die Tiefe. Lieutenant Sampſon ſelber wurde
hundert Fuß weit fortgeſchleudert. Er wurde aber nebſt 25 ſeiner
Untergebenen aufgefiſcht. 70 Mann ertranken. Jm Jahre 1866
wurde Lieutenant Sampſon zum Lieutenant-Kommander und 1874
zum Kommander ernannt. 1879 diente er in chineſiſchen Gewäſſern.
Drei Jahre lang hat er den Poſten eines Geſchütz-Jnſpektors des
Marinehofes in gingen bekleidet. Von 1895--97 hat er das
Departement geleitet. en neuen Flottengründungsplan hat er
mit verfaßt. Was das perſönliche Ausſehen Admiral Sampſons
betrifft, ſo iſt er groß und hager. Er ſieht mehr wie ein Ge
lehrter als ein Krieger aus. Haar und Bart find längſt ergraut.

redet wenig. Seine Gleichmuth iſt bewunderungswerth.
Gegen Leute, die er nicht genau kennt, iſt er faſt abſtoßend.
Aber im vertrauten Freundeskreiſe iſt er als „Billy“ Sampſon
s Der Admiral hat zwei Söhne und vier erwachſene

er.

Vom Bücrhertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Der feſcheſte Vertreter des jungen Deutſchland präſentirt ſich
in der illuſtrirten Monatsſchrift „Kindergarderobe“, Verlag John
Henry Schwerin, Berlin. ie er da ſteht in ſeinem Matroſenanzug
und den Schweſtern beim Spiel mit Sandformen zuſchaut, denkt er
wohl „Wenn ich einmal ein Haus baue, das ſollte feſter ſtehen
Solche und andere prächtige Bilder aus dem Kinderleben bringt dieſes
vorzügliche, praktiſche Blatt nebſt vielen Einzeldarbietungen in jeder
Nummer, desgleichen einen großen doppelſeitigen Schnittbogen zur
Selbſtanfertigung ſämmtlicher im Blatt enthaltenen Kindergarderobe.
Spielſeiten, illuſtrirte Märchen, Räthſel und ein RechenLotto zur
ſpielenden Erlernung des Einmaleins, in dieſer Juli Nummer ent
halten, bieten den Kindern Unterhaltung und Belehrung. „Kinder
garderobe“ mit den Beilagen „Für die Jugend“ und „Jm Reiche
der Kinder“ iſt zu beziehen für 60 g pro Quartal von allen
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. ratis Probenummern durch
28 un den Verlag John Henry Schwerin, Berlin W 35, Steglitzer
Straße 11.

Zur Reichstagsſtatiſtik. Die Wahlſchlacht iſt geſchlagen
und wieder ſendet das deutſche Volk ſeine 397 Reichstagsabgeordneten
in das Reichsparlament. Die Zuſammenſetzung desſelben, die
wachſende Wahlbetheiligung ſeit 1871, die Vertheilung der Parteien
nach Wahlbezirken, die Stimmenverhältniſſe 2c. 2c. zeigt in überſicht
lichſter Weiſe die mit gewohnter Pünktlichkeit erſchienene G. Freytag's
Reichstagswahlkarte des Deutſchen Reichs, die gegen Einſendung von
Mk. —-,95. in Poſtmarken durch jede Buchhandlung, wie auch
vom Verlage G. Freytag u. Bern, Leipzig und Wien VII/1 zu be
e und deren Anſchaffung wir jedem Zeitungsleſer nachdrücklichſt
empfehlen.

Vera ntwortl. Redafteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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